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Hitlers Vorschlag 


abgelehnt 
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Katowice, den 25. November 1932 


Ostdeutsche _ 
orgen 


Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Złoty 


altene Millimeterzefie im polnischen Industria 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


lichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeides oder Nachlieferung der Zeitung, 


Es bleibt nur Präſidialregierung 


Hindenburg empfängt Kaas 


Keine Parteidiktatur 


[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 24. November. Der Reichspräſident lehnte den Vorſchlag 
Adolf Hitlers in ſeinem heute nachmittag überreichten Antwortſchreiben 
ab. Das amtliche Kommuniqué führt zur Begründung aus, daß Adolf 
Hitler es in ſeinem Schreiben vom 23. November 1932 abgelehnt 
hat, den ihm erteilten Auftrag der Feſtſtellung einer parlamenta⸗ 
riſchen Mehrheit für eine von ihm zu bildende Regierung auszu⸗ 
führen, und hat ſeinerſeits vorgeſchlagen, daß der Reichspräſident ihn ohne 
Vorbehalte und ohne vorherige Feſiſtellung einer Reichstagsmehrheit 
mit der Bildung einer Regierung betrauen und dieſer die Präſidial⸗ 


vollmachten zur Verfügung ſtellen ſolle. 


Der Reichspräſident hat dieſen Vorſchlag abgelehnt, da er glaube, es 
vor dem deutſchen Volk nicht vertreten zu können, dem Führer 
einer Partei, die immer erneut ihre Ausſchließlichkeit betont hat, 
ſeine präſidialen Vollmachten zu geben, und da er befürchten müſſe, 
daß ein von Hitler geführtes Präſidialkabinett ſich zwangsläufig zu einer 
Parteidiktatur mit all ihren Folgen für eine außerordentliche Ver⸗ 
ſchärfung der Gegenſätze im deutſchen Volke entwickeln würde, die herbei⸗ 
geführt zu haben der Reichspräſident vor ſeinem Eid und ſeinem Gewiſſen 


nicht verantworten könnte. 


Der Reichspräſident empfing darauf heute nachmittag den Führer des 
Zentrums, Prälat Kaas, zu einer Ausſprache über die Frage der M ög- 
lichkeit einer Mehrheitsbildung im Reichstag; die Beſprechung 
wird morgen nachmittag fortgeſetzt werden. 


Ueber den Fortgang der Kriſis wird aus Ber- 
lin berichtet, daß man der Anſicht iſt, der letzte 
Brief Hitlers an Dr Meißner hätte wohl die 
Möglichkeit offengelaſſen, die Verhandlungen noch 
weiter fortzuſetzen, jedoch habe Mittwoch abend 
eine 


Unterredung Hitlers mit Schleicher 


ſtattgefunden, bei der Hitler ſeine Forderung auf 
unbedingte Führung eines jeden Präſi⸗ 
dialkabinetts in ausgeſprochener Form eindeutig 
vertreten und jede Kompromißlöſung abgelehnt 
U. a. habe er es abgelehnt, ein etwaiges 
Kabinett Schleicher und ein etwaiges 
Kabinett Schacht irgendwie zu unterſtützen. 
Unter dieſen Umſtänden habe man es offenbar im 
Büro des Reichspräſidenten nicht für zweckmäßig 
gehalten, die Verhandlungen noch weiter fortzu⸗ 
führen und man habe eine abſchließende Antwort 
gegeben. 

Der Reichspräſident habe am Donnerstag 
nachmittag den Zentrumsführer Prälat Kaas 
empfangen und ihm die Frage vorgelegt, ob er 
glaube, daß noch irgendeine Löſung möglich fei 
außer einer Präſidialregierung. Prälat Kaas 

ätte auch auf dem Standpunkt geſtanden, daß 
eine Mehrheitsregierung im Reichstage gebildet 
werden könnte; er dürfte heute nach den vorliegen- 
den Erfahrungen mit den Nationalſozialiſten 
nicht mehr dieſer Mein ung fein und 
8 dem Reichspräſidenten erklären, 
4 


eine andere Löſung als die der Bildung 
eines Präſidialkabinetts nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte im Laufe des 
Freitags der Reichspräſident erneut Reichskanz⸗ 
ler von Papen mit der Neubildung des 
Kabinetts beauftragen. Das neue Kabinett 


Papen dürfte indeſſen ſtärkere Perſonalverände⸗ 
rungen aufweiſen als bisher angenommen wurde. 

Adolf Hitler-hat den Brief des Staatsſekre⸗ 
tärs Dr Meißner umgehend mit einem 
Schreiben beantwortet, in dem er erklärt, er habe 
nicht den Verſuch der Bildung einer parlamen- 
tariſchen Mehrheitsregierung für ausgeſchloſſen 
gehalten, ſondern ihn nur infolge der daran ge- 
knüpften Bedingungen als unmöglich bezeichnet. 
Er habe darauf hingewieſen, daß, wenn Bedin- 
gungen geſtellt werden, dieſe in der Verfaſſung 
begründet ſind. Er habe nicht die Führung 
eines Präſidialkabinetts verlangt, jon- 
dern einen mit dieſem Begriff in keinem Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Vorſchlag zur Löſung der 
deuiſchen Regierungskriſe unterbreitet. Er habe 
nicht nur 


keine Parteidiktatur 


verlangt, ſondern war bereit, mit all den anderen 
dafür in Frage kommenden Parteien Verhand⸗ 
lungen zu führen, um eine Baſis für eine Regie- 
rung zu ſchaffen. Dieſe Verhandlungen mußten 
erfolglos bleiben, weil an fih die Abſicht be- 
ſtand, das Kabinett Papen unter allen Umſtän⸗ 
den als Präſidialkabinett zu halten 

Es ift daher auch nicht nötig, mich zur Zu: 
ſammenarbeit mit anderen aufbauwilligen Kräf⸗ 
ten der Nation gewinnen zu wollen, da ich vazu 
trotz ſchwerſter Anfeindungen ſchon in dieſem 
Sommer alles nur Mögliche getan habe. 


Beſprechung 
zwiſchen Hitler und Hugenberg 


Berlin, 24. November. Nach vielen Monaten 
hat neben Beſprechungen mit den Führern anbe- 
rer Parteien heute auch wieder eine Beſprechung 
Adolf Hitlers mit dem Führer der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei, Geheimrat Hugen⸗ 
berg, ſtattgefunden. 


D-Zug fährt gegen eine Lokomotive 


20 Leichtverletzte „ Zugunfall 
im Leipziger Hauptbahnhof 


[Telegraphiſche Meldung) 
Leipzig, 24. November. Bei der Einfahrt in den Leipziger Haupt⸗ 


bahnhof fuhr Donnerstag nachmittag der D - Zug 30 auf eine im Gleis 


ſtehende elektriſche Lokomotive auf. Die Zuglokomotive ent⸗ 


gleiſte und neigte ſich zur Seite. 


20 Perſonen wurden leicht ver⸗ 


letz t, darunter befinden ſich 8 Perſonen aus Berlin und ſeinen Vororten. 
Der Zugverkehr wurde nur in geringem Maße verzögert. Die Schuld⸗ 


frage iſt noch nicht geklärt. 


* —.—.—. . — nr eee eee 


Goering über das Scheitern der 
Verhandlungen 


Reichstagspräſident Goer ing empfing Don⸗ 
nerstag abend Vertreter der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe, um den Standpunkt der national- 
ſozialiſtiſchen Führung zu der jetzt gegebenen Lage 
darzulegen, Er ſagte, vor dem 20. September 
1 8 ſich beſſere lusſichten einer Mehrheits⸗ 
ildung ergeben als jetzt. Damals aber ſei der 
Auftrag nicht erteilt worden, während der Reichs⸗ 
präſident jetzt eine neh TS e ie: 
verlangt habe. Daraus ergebe fih die Frage, o 
es nicht darauf angekommen fei, bie Wn mpg- 
lichkeit der parlamentariihen Mehrheits⸗ 
bildung feſtzuſtellen. Die Stellung eines neuen 
Kabinetts Papen fei durch den Ausgang dieſer 
Verhandlungen erleichtert worden. Goering be⸗ 
ſtritt, daß Hitler und die übrigen Parteiführer 
die Vorbehalte des Reichspräfidenten bereits 
grundſätzlich anerkannt hätten. Wenn man z. B. 


Hitler hat ſeine 


Dazu wird von gr Seite erklärt, daß 
der Reichspräſident es pr eine Pflicht gehal- 
ten habe, Hitler den bekannten Auftrag zu 


erteilen, da Hitler den Gedanken einer 
M b in feiner erſten Be- 
ſprechung mit dem Reichspräſidenten nicht zu- 


rückgewieſen hat, ſondern fogar in Ausſicht 
ſtellte, eine Mehrheit für ein Ermächtigungsgeſetz 
zu gewinnen. Von ee Seite 
wird nun behauptet, dieſer Auftra ſei nicht 
ehrlich geweſen, ſondern habe durch die befann- 
ten Bedingungen unmöglich gemacht werden 
um, Dazu wird pon zuſtändiger Stelle erklärt, 
aß das Wort „Bedingungen“ überhaupt 
wicht gefallen ift, ſondern immer nur von 
Vorausſetzungen die Rede war. Weiter wird die 
Stelle in dem Brieſwechſel des Staatsſekre⸗ 
tärs Dr Meißner unterſtrichen, in 
der gejagt wird, daß die Vorausſetzungen keines⸗ 
wegs eine conditio sine qua non ſeien, ſondern 
man brauche kein abſolutes Hindernis für die 
Regierungsbildung darin zu ſehen, daß etwa der 
eine oder der andere Punkt fih, als nicht durch⸗ 
führbar erwieſe. Wenn von nationalſozialiſtiſcher 
Seite beſtritten wird, daß Hitler den Voraus- 
ſetzungen zugeſtimmt habe, ſo wird in Kreiſen der 
Reichsregierung feſtgeſtellt, daß Hitler tatſächlich 


keine Einwendungen 


erhoben hat. Die hier bisher gegebene Dar- 
ſtellung bleibt alſo richtig. Aus dem Protokoll 


über die Beſprechungen des Reichspräſidenten] R 


mit den Parteiführern ergibt ſich auch, daß 


Klarheit darüber geſchaffen hätte, wie es mit dem 
Standpunkt des Zentrums und der Baye⸗ 
riſchen Volkspartei in der Frage des 


Dualismus zwiſchen Reich und Preußen 


ſtehe, ſo hätte ſich feſtſtellen laſſen, daß beide Par⸗ 
teien niemals damit einverſtanden geweſen wären, 
den Poſten des Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
und den des Reichskanzlers auf eine Perſon zu 
vereinigen. Sie hätten höchſtens zugeſtanden, 
daß der P reußiſche Miniſterpräſident auch 
Reichsminiſter ſei. Schon dieſer präſidiale Bor- 
behalt hätte nach nationalſozigliſtiſcher Auffaſ⸗ 
fung die Mehrheitsbildung verhindert. Mit dem 
Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen dem Reichs ⸗ 
präfidenten und Adolf Hitler fei die Tür noch 
niht vollkommen zugeſchlagen. Jedes 
andere Kabinett aber werde von der NSDAP. 


ebenſo ſcharf bekämpft werden wie das Kabi. 
nett Papen. 


Chance verpaßt 


auch ſonſt keiner der Parteiführer Ein. 
ſpruch gegen die Beſeitigung des Dualis⸗ 
mus von Reich und Preußen erhoben 


hat. Reichstagspräſident Goering hat erklärt, 
wenn feſtgeſtellt worden wäre, ob die Perſonal⸗ 
union zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten möglich ſei, ſo 
würde ſich ſehr bald der Widerſtand des 

entrums und der BYP. ergeben haben. 
Dieſer Plan ſtand überhaupt nicht zur Aus⸗ 
ſprache. Sogar in der Beſprechung zwiſchen dem 
Reichspräſidenten und Adolf Hitler ſchon am 
13. Auguſt war nur eine Löſung vorgeſehen, nach 
der nicht der Reichskanzler, ſondern der Vize⸗ 
kanzler und der preußiſche Miniſterpräſident 
dieſelbe Perſon ſein ſollten. 

Ferner wird die Stelle in dem Briefwechſel 
des Staatsſekretärs Meißner unterſtrichen, in 
der ausdrücklich erklärt wird, daß 5 


ein Kabinett Hitler ſich ähnlich wie das 
Kabinett Brüning mit der Zeit zum 
Präſidialkabinett wandeln könnte. 


Das iſt nach Auffaſſung politiſcher Kreiſe in der 
Tat die große Chance, die der Reichsprä⸗ 
ſident dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Pe- 
wegung gegeben hat, umſo mehr, als auch Reichs- 
tagspräſident Goering von der Möglichkeit einer 
eichstagsgauflöſung für den Fall ſprach, 
daß die Mehrheit nicht vorhanden wäre. Da- 


Bor neuen Wahlen? 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin. 24. November. Nachdem heute mit 
als Hitlers Brief wiederum ausfübrli 
ſchriftlich be ant wo rtet wurde, vorübergehend 
die Hoffnung auf eine Verſtändigung aufgelebt 
war, ſtehen ſich die Parteien, wenn es überhaupt 
ſtatthaft iſt, den Reichspräſidenten als Partei zu 


Neſſter Stand des 
Pfundkurſes 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 24. November. Heute wurde 
im amtlichen Deviſenverkehr in Berlin der 
bisher niedrigſte Pfundkurs notiert. 
Der Kurs lautete 13,67 gegen 13,78 Mark 
geſtern und 13,68 am 8. Dezember 1931. So⸗ 


mit hat die heutige amtliche Notiz den bisher 


tiefiten Stand um 1 Pfennig unter» 
ſchritten. 


bezeichnen, in derſelben Kampfſtellung 
gegenüber wie zu Beginn der offenen Kriſe. Wir 
befinden uns wieder auf dem Standpunkt wie 
unmittelbar nach dem Rücktritt des Kabinetts 
Papen, nur daß inzwiſchen die Auswege, die 
damals offenſtanden, verſchüttet find. Der Reichs 
bräſident ift in feinem loyalen Beſtreben, Hitler 
eine Chance zu geben, bis an die Grenze des 
Möglichen gegangen. Er bat wiederholt fo- 
gar ſeinen Standpunkt geändert, um den Natio- 
nalſozialiſten den für fie als Partei oder Bewe- 
gung gewiß nicht leichten, aber im Intereſſe des 
taates und Volkswohls notwendigen Uebergang 
aus der bisherigen Oppoſition zur voſitiven 
Mitarbeit zu ermöglichen. Aber Hitler hat 
ſich nicht dazu entſchließen können. Man gewinnt 
aus der Lektüre ſogar den Eindruck, daß er es 
von Anfana an nicht wollte und die ganzen 
Verhandlungen nur geführt hat, um den tat- 
tiſchen Fehler des 13. Auguſt, die ihm von allen 
Seiten ſtark verdachte brüske Ablehnung 
zu vermeiden. 

Der Reichspräſident hat heute, nach dem Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen mit den Na⸗ 
tionalſozialiſten, den Zentrumsführer Kaas 
empfangen und wird die Beſprechung mit ihm 
Freitag fortſetzen. Kommuniqué nennt 
als Bed die Ausſprache über die nunmehr 
geſchaffene Lage. Heute abend beſprachen fih auch 
die Führer der Deutſchnationalen, der Deutſchen 
Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei mit 
Staatsſekretär Meißner. Eine parlamen- 
tariſche Mehrheit erſcheint, nachdem die National 
ſozialiſten ſoeben jeder nicht von Hitler oder 
einem Stellvertreter geführten Regierung ſchärf⸗ 
ſten Kampf angeſagt haben, ſelbſt bei Einbezie⸗ 
bung der Sozialdemokraten ſchlechterdings un⸗ 
möglich, und ganz undenkbar erſcheint auch, ob- 
gleich der Gedanke heute hier und da in die Er⸗ 
örterung geworfen wird, daß Hitler Kaas eine 
andere Antwort geben könnte, als er ſie Hin⸗ 
denburg ſelbſt gegeben hat. So bleibt nur übrig, 
die Leitung der Politik einem Präſidial⸗ 
labinett zu übertragen, das nun, da das 
Zentrum ſicherlich feine alte Stellung wieder be- 
ziehen wird, — feine Oppoſition richtet fih ja 
nicht gegen die Politik Papens, ſondern auch 
gegen den ganzen Kurs — wohl wieder trotz be⸗ 
ſtimmt zu erwartender Perſonalveränderungen 
dieſelben Grundzüge tragen wird wie 
das letzte. Und das bedeutet neuen Konflikt mit 
dem Reichstag und neue Auflöſung. 


Grubenunſall 
auf den Delbrückſchächten 


4 Bergleute eingeſchloſſen — Die Rettungs⸗ 


arbeiten im Gange 

(Eigener Bericht.) 

Hindenburg, 24. November. 

Am Donnerstag gegen 20,30 Uhr ging auf 

den Delbrückſchächten in Hindenburg im R eden- 
flöz (400-Meter-Sohle, Abteilung 13) eine 
Strecke von 30 bis 50 Meter Länge zu Bruch. 
Die zu Bruche gegangene Strecke iſt 7 Meter 
hoch. Leider wurden bei dieſem Streckenbruch 
vier Bergleute, und zwar Konrad Widuch, 
Häuer aus Preiswitz (Oſtoberſchleſien), Franz 
Grodon, Schlepper aus Preiswitz (Oſtober⸗ 
ichlefien), Engelbert Woitkowſki, Schlepper 
aus Gleiwitz, und Florian Kubitz a. Schlepper 
aus Hindenburg. eingeſchloſſen. Außerdem 
wurde Steiger Buczek aus Hindenburg leicht 
verletzt. Die alarmierten Rettungsmannſchaften 
fuhren ſofort in die Grube ein und nahmen die 
Rettungsarbeiten auf. Bis zur Stunde 
iſt über das Schickſal der eingeſchloſſenen Berg⸗ 
leute noch nichts bekannt. 


mit wird nach Auffaſſung politiſcher Kreiſe nicht 
nur zugegeben, daß Hitler keine Bedenken ge. 
habt hat, fih über den Reichstag hinwegzuſetzen, 
ſondern daß er auch den An zum Präſidial⸗ 
kabinett für möglich hielt. Umſo mehr hätte der 
Führer der N. P. dem Erſuchen des Reichs⸗ 
präſidenten entſprechen müſſen. 


Hitler aber verlangte die bedingungsloſe 
Betrauung mit dem Kanzleramt 


und wollte nach feiner Ernennung erft, die Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem Reichstag beginnen. Das 
iſt ein Weg, den der Reichspräſident nicht einem 
Parteiführer, vielmehr nur einer über den 
Parteien ſtehenden Perſönlichkeit ſeines be⸗ 
ſonderen Vertrauens öffnen kann. 


das 


zulegen. 


die drei wirtſchaftsvarteilichen Mitglieder 


Bolitifche Ausſprache im Preußen Landtag 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion! 


Berlin, 24. November. Man hatte ſich auf 
ſchneidige Vorſtöße gegen die Reichs- 
regierung gefaßt gemacht. Statt deſſen verlief 
die Landtagsſitzung matt und müde. Es lag 
wohl z. T. daran, daß Miniſterpräſident Braun 
ſelbſt durch Krankheit verhindert war, den Angriff 
zu führen, und die Aufgabe ſeinem Kollegen $ ir te 
ſiefer überlaſſen mußte, deſſen Ausführungen 
unwirkſam blieben. Vielleicht empfand er ſelber, 
ſicher aber empfand das ganze Haus die Zweck⸗ 
loſigkeit dieſer Veranſtaltung. Die 
Miniſterbank blieb leer. Zwar war außer Hirt- 
ſiefer noch der Lendwirtſchaftsminiſter Steiger 
da, aber beide hatten ſich in den Schoß ihrer 
Fraktionen zurückgezogen. Nur die beiden Rron- 
juriſten, Dr Brecht und Badt, gaben kurze 
Gaſtrollen auf der Eſtrade. Der deutſchnationale 
Fraktionsführer Dr Winterfeld lehnte alle 


Beratungen mit der „ſogenannten Regierung | d 


Braun“ ab; die deutſchnationale Fraktion werde 
ſich auch nicht mit Anfragen an fie beteiligen, jons 
dern nur mit der kommiſſariſchen Regierung ver- 
kehren. Ueberhaupt fei fie der Meinung, daß fo. 
lange die Verhältniſſe in Preußen nicht geklärt 
find, der Landtag gar nicht tagen jolle. Verſchie⸗ 
dene Anträge, u. a. der, den Ausſchuß, der die 


Zuſammenhänge zwiſchen dem ehemaligen Berli⸗ W. 


ner Vizepolizeipräſidenten Dr Weiß und Berli- 
ner Spielklubs zu unterſuchen hat, und der den 
ſchönen Namen „Chicago-Ausſchuß“ hat, 
umzubenennen, gaben dem Nationalſozialiſten 
Freiſler Gelegenheit zu einer temperament- 
vollen Rede gegen Grzeſinſki und Weiß, 
mit der er aber an dem ſtimmungsloſen Hauſe 
keine Funken ſchlagen konnte. Ueber all dem ver⸗ 
ging 1 Stunde, bis Hirtſiefer kam. Man hatte 
erwartet, daß wenigſtens jetzt Leben ins Haus 
käme. Aber es blieb ſtill, und das war vielleicht 
die wirkungsvollſte Kritik an ſeinen 
recht wirkungsloſen Ausführungen. 


Verlauf der Sitzung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. November. Präſident Dr. Adenauer 
eröffnete die Sitzung mit einem Nachruf auf das 
verſtorbene Mitglied des Staatsrates, Qeit- 
müller (Arbeitsgemeinſchaft). Dann trat der 
Staatsrat in die Beratung über die Entſchei⸗ 
dung des Staatsgerichtshofes im Verfaſſungs⸗ 
konflikt Preußen Reich. Zunächſt berichtete Dr. 
Langemak (Arbeitsgem.] über die Verhand- 
lungen des Ausſchuſſes. 

Nach dem Berichterſtatter nahm der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Dr. irtſiefer 
Wort, um die Auffaſſung der Staatsregie⸗ 
Frage des Verfaſſungskonfliktes dare 
Die Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 20. 7., insbeſondere die Enthebung der 
preußiſchen Staatsminiſter von ihren Aemtern, 
ſtehe mit der Reichsverfaſſung und der Preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung nicht in Einklang. Auch 
ſtelle das Urteil feſt, daß 


die Befugniſſe der Staatsregierung 
gegenüber dem Staatsrat 


auf den Reichskommiſſar nicht übertragen werden 
können. Die preußiſche Staatsregierung erhebe 
auf das beſtimmteſte die Forderung, daß die Bers 
ordnung vom 20. 7., deren weſentlichſte Teile als 
verfaſſungswidrig erklärt wurden, nunmehr enbe 
lich aufgehoben werde. Zum mindeſten müſſe 
durch eine Abänderung dem Urteil des Staats- 
gerichtshofes Rechnung getragen werden. Die 
Staatsregierung werde, wie bisher, alles, was 
in ihren Kräften ſteht, tun, um möglichſt bald 
wieder zu einer reibungsloſen Arbeit zum Wohle 
des Landes Preußen zu gelangen. 


rung zur 


Dr. Jarres (Arbeitsgem.] erklärte, daß feine 
Fraktion den Mehrheitsbeſchluß des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes nicht zuſtimmen könne: 1 
e 
Staatsrats hätten fih dieſem Standpunkt ange- 
ſchloſſen. Der Antrag auf Erhebung einer Klage 
beim Staatsgerichtshof ſei im Intereſſe der 
friedlichen und fachlichen Entwicklung der Dinge 
zu bedauern. 


Die tiefere Urſache liege in der Beſchluß⸗ 


faſſung des alten Landtages, der die 
Geſchäftsordnung geändert 
habe, um die Bildung einer aktions⸗ 


fähigen Regierung zu verhindern. 


Hierauf wurde der Antrag des Verxfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes gegen die Stimmen der Fraktion „Are 
beitsgemeinſchaft“ und der Wirtſchaftspartei an⸗ 
genommen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. 
Dr von Winterfeld (Dnat.] eine längere 
Erklärung ab, in der zum Ausdruck kommt, daß 
die Deutſchnationglen die Einſetzung eines 
Reichskommiſſars gefordert hätten, und 
daß ſie erwarteten, daß der Reichskommiſſar eine 


Geſundung der Verwaltung 


herbeiführe, ohne die ſtaatliche Selbſtändigkeit 
Preußens zu beeinträchtigen. Die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei ift nicht mit allen Maßnah⸗ 
men des Reichskommiſſars einverſtanden. (Heiter- 
keit links.] Sie hat dies ihon bei der Zuſammen⸗ 
leaung von Landkreiſen und der Aufhebung von 
Amtsgerichten betont: ſie billigt nicht in allen 
Teilen die 


Verwaltungsreform und die Perſonalpolitik 


des Reichskommiſſars. Sie erkennt zwar an, daß 
eine Beſſerung der Zuſtände in Prens 


treten iſt, bedauert es aber, daß ſowohl in der 
Zentrale, wie in den anderen Inſtanzen an leiten⸗ 


den Stellen immer noch Beamte tätig find, die 
bisher die Politik und die Perſonalwünſche des 
Herrn Braun eifrigſt gefördert haben. Mit 


ßen gegenüber der Braunſchen Herrſchaft P 


der ſogenannten Regierung Braun, der keinerlei 
Ausführungsbefugniſſe zuſtehen, und die ſich fälſch⸗ 
licherweiſe heute als die Vollſtreckerin des preußi⸗ 
ſchen Volkswillens hinzuſtellen bemüht, die Dinge 
zu bergten, lehnt die rn a g Fraktion ab. 
Sie wird auch keinerlei Erſuchen an dieſe 
Regierung ſtellen, fei es in Anträgen oder Anfra- 
gen, und mn nicht an aer 
über ſolche Erſuchen beteiligen. 


Die DNVP. wird ihre Forderungen und 
Beanſtandungen nur dem Reichskommiſſar 
zuleiten. 


Die deutſchnationale Fraktion iſt der Anſicht, da 
ie Tagungen des enums augenblick⸗ 
lich unterbleiben müßten. 
en Anträge gegen die Stillegung der 
Zeche „Sachſen I und II“ bei Hamm wurden dem 
Ausſchuß überwieſen. 
Mit der politiſchen Ausſprache verbunden 
wird ein kommuniſtiſcher Antrag, der angeſichts 
der letztjährigen Rekordernten jedem Er⸗ 
werbsloſen und Sozialhilfsbedürftigen jede 
ohe ein Brot geben will. Gleichfalls mit der 
politiſchen Beratung werden ſozigldemokratiſche 
Anträge verbunden, wonach die Regierung die 
erforderlichen Mittel für die 


Durchführung der Aufgaben der Jugendämter 


bereitſtellen ſoll und wonach weiter der Land ⸗ 
tag die ſofortige inſetzung des 
Staatsminiſteriums in alle die Rechte 
verlangen ſoll, die zur Durchführung der Auf⸗ 


gaben des Landtages erforderlich ſind. 


Nach längerer Ausſprache werden die Aufgaben 
des als „Chicago-Ausſchuß“ eingeſetzten Untere 
ee one es erweitert und der Name dieſes 
lusſchuſſes in „Unterſuchungsausſchuß über Ber⸗ 
liner Polizeiſpitzen“ geändert, und ein Antrag 
angenommen, in dieſem Ausſchuß auch die Be⸗ 
siehnmgen einzelner Organe der Polizei zur Natio« 
= op aliſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei zu une 

nhen. 


Es begann dann 


die große politiſche Ausſprache 


Als Präſident Kerrl dem ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Dr Hirtfiefer das 
Wort erteilte, verließen die Deutſchnationalen 
den Sitzungsſaal. 

Miniſter Hirtſiefer erklärte, obwohl die 
Verordnung vom 20. Juli in wichtigen Punkten 
nach dem Leipziger Urteil mit der Verfaſſung 
nicht im Einklang ſtehe, habe die Reichsregie⸗ 
rung es noch nicht für notwendig gehalten, dem 
Reichspräſidenten die Abänderung der 
Verordnung vorzuſchlagen. Die Preußiſche 
Regierung verlange in erſter Linie die völlige 


Aufhebung der Verordnung vom 20. Juli. 


Die Fernhaltung des Miniſterpräſidenten 
Braun und des Miniſters Severing von 
ihren Amtsgebäuden fei des Reiches und Vren- 
beng unwürdig. Man werde kaum annehmen 
können. daß das Begnadigungsrecht gegenüber 
Strafen, die von preußiſchen Gerichten verhängt 
4 An den Reichskommiſſar übertragen wer. 
en könne. 


Abg. Möller, Halle (S.] begründet ſozial⸗ 
demokratiſche Anträge, worin u. a. die Aufhebung 
der Verordnung vom 20. Juli und vom 18. No- 
vember gefordert wird. 


Eyſtemlämpfe im Staatsrat 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 24. November. Nachdem ſchon der 
Geena nes anch n des Staatsrates 
geſtern den Angriff gegen die Reids- 
regierung durch feinen Beſchluß, den Staats- 
rat zu einer neuen Klage beim Staats ⸗ 
gerichtshof aufzufordern, eröffnet hatte, 
wurde die Attacke heute im Plenum mit ſchwerem 
Geſchütz fortgeſetzt. Die Hauptkanone war der 


entthronte Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, 
der nach einem ſehr ſachlichen Referat des 
Deutſchnationalen Langemak über die Aus- 


ußverhandlungen ſich 
w as Preußen vom efügt wo 
ei Zentrumsabgeordnete Dr Breiten. 
ſtein bemühte ſich, das Vorgehen der Reihs- 
regierung als unſtatthaft nachzuweiſen, lei⸗ 
tete ſich dabei allerdings bedenkliche Jeh. 
er, indem er z. B. von einer Vereinigung des 


Geſandter Dr. 


über das Unrecht be⸗ Staat 


Berliner Redaktion) 


e Landwirtſchaftsminiſteriums mit dem 
eichsernährungsminiſterium ſprach, das nicht 
beabſichtigt, und noch 1 na wors 
den iſt. Er empfahl den Antrag des Ausſchuſſes 
in der Form, daß der Miniſterpräſident beauf⸗ 
tragt werde, im Benehmen mit dem Vexfaſſungs⸗ 
ausſchuß das weitere hinſichtlich der Klage vor 
dem Staatsgerichtshof zu veranlaſſen. Nachdem 

Jarres fih namens der Arbeitsgemein- 
ſchaft und der wirtſchaftsparteilichen Staatsrats⸗ 
mitglieder gegen den Antrag wandte und dem 
Srat das Recht zur Klageerhebung abge⸗ 
ſprochen hatte, wurde der Antrag angenom- 
men. Praktiſche Bedeutung wird er kaum haben. 
Es iſt p ar wahrſcheinlich, daß es zu einer 
Klageerhebung, die wohl nur zu einer peinlichen 
Rechtsbelehrung durch den Staatsgerichtshof füh⸗ 
ren würde, gar nicht kommen wird. 


von Preger 


verabſchiedet ſich im Reichsrat 


Die Weimarer Verfassung an Unstimmigkeiten zwischen Reich 
und Ländern schuld 


Berliner Redaktion 


Berlin, 24. November. Im Reichsrat 
verabſchiedete fih am Donnerstag abend der big- 
herige bayeriſche Gefandte Dr von Preger, 
der nach Erreichung der Altersgrenze aus dem 
Dienſte ſcheidet. Reichsinnenminiſter von 
Gayl widmete ihm kurze Worte des Abſchiedes 
und des Dankes für die Arbeit, die Preger für 
das Reich und für unſer Volk geleiftet habe. 
Dr von Preger erklärte in ſeiner Erwide⸗ 
rung, er habe nur ungern 1919 die Nachfolge des 
Grafen Lerchenfeld in Berlin übernommen 
aber er habe es getan, um weiteres Unheil 
zu verhüten, das in dem en Bayern 
— Reich ſchon angerichtet geweſen fei, und um die 
e Intereſſen Bayerns in der Natio- 
nalverſammlung zur Geltung zu bringen, Den 
Grund für Unſtimmigkeiten und Konflikte zwi⸗ 
a. Bayern und dem Reich erblickt Preger in 
en 


Fehl⸗Konſtruktionen der Weimarer 
Verfaſſung, 


die die Rechte der Länder beſchnitten und die 
Grenzen der Zuſtändigkeit zwiſchen 
Reich und Ländern nicht [art genug gezogen 
habe. Uber alle diefe Konflikte feien ausgeglichen 
worden und würden in Zukunft ausgeglichen wer⸗ 
den, bis es gelinge, Pe. Abänderung der 
Reichsverfaſſung den Ländern die Stel- 
lung wiederzugeben, auf die fie kraft ihrer hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung Anſpruch hätten und die auch 
im Intereſſe des Reiches liege. den Cins 
heitsſtaat anſtrebe, lege die Axt an die Wur- 
zel des Reiches. 


Der Reichsrat genehmigte dann das Ber- 
. der ee man die von 
hm ihon einmal verabi ger waren, jetzt aber 
dem neuen Reichstag wiederum vorgelegt werden 
ſollen. Ferner ſtimmte er einer 5 
mit Schweden zu, durch die die diplomatiſchen un 
konſulariſchen Vertreter beider Länder zur Bor- 
sae von Eheſchließungen befugt werden. An- 
nahme ar auch die Verordnung über Handels- 
klaſſen für Kartoffeln und die Verlängerung des 
internationalen Uebereinkommens über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr. Schließlich ſtimmte der 
Reichsrat der von der Reichsregierung vorgeſchla⸗ 
genen Verteilung der Wahlkoſten vom 31. Juli 
und 6. November zu. 


Deutſchland foll wieder 


zur Abrüſtungs konferenz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 24. November. Die Beſprechungen, die 
in dieſer Woche zwiſchen verſchiedenen Pere 
ſönlichkeiten über die Möglichkeit einer 
erneuten Teilnahme Deutſchlands an 
den Abrüſtungsverhandlungen ſtatt⸗ 
fanden, haben zu materiellen Ergebniſſen noch 
nicht geführt. Der Gedanke einer Bier. oder 
Fünfmächtekonferenz, die die Grund- 
lagen für eine Fortſetzung der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz unter Beteiligung Deutſchlands ſchaffen 
könnte, ſcheint im Augenblick zurückgetreten zu 
ſein. Eine ſolche Konferenz wäre auch zweifellos 
verfrüht, ſolange Frankreich, wie es den An⸗ 
ſchein hat, von vornherein beſtimmte Bedingun- 
gen über die Verkoppelung von Gleichberechti⸗ 
gungsfrage und anderen Problemen ſtellt, die 
von den anderen Mächten nicht geteilt werden. Es 
ift jedoch möglich, daß die bisherigen Beſpre⸗ 
chungen in ihrer inoffiziellen unverbindlichen 
Form fortgeſetzt werden und der allgemeine Ein⸗ 
druck Mi heute abend, daß die Brücken nicht 
abgebrochen ſind. 

Es haben im Laufe des Nachmittags verſchie⸗ 
dene private Beſprechungen ſtattgefun⸗ 
den, denen aber beſondere Bedeutung für die 
Entwicklung der Frage nicht beigemeſſen 
wird, Da verſchiedene Hauptbeteiligte, nämlich 
von Neurath, Simon und Raul-Boncour 
Ende der Woche abreiſen, käme eine Norte 
jeung der ee de ae demnach erſt 
wieder um die Mitte der nächſten Woche in Frage. 
Eine Gelegenheit hierfür würde an ji gegeben 
fein, wenn der Sonderausſchuß der Völkerbunds⸗ 
verſammlung für den chineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 
likt zuſammentritt. Ob ſich aus einer ſolchen 
etwaigen e der Beſpre⸗ 
chungen die Möglichkeit ergibt, die bisher ge⸗ 
trennt geführten Geſpräche, in deren Rahmen 
übrigens keine deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammen⸗ 
künfte ftattfanden, zu gemeinſamen Beſprechun⸗ 
gen zu erweitern, wird ſich aus der weiteren Ent- 
wicklung ergeben. 


* 


Komponiſten⸗Abend im Saa 


den Gemiſchten Chor, den Frl. W 


„Tambourgeſell“, die vom Publi 
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Aus Obesſchleſien und Schiefien 


Kampf um den Oderübergang bei Birawa 


Felddienſtübungen des 1. Bataillons des Infanterie⸗Regiments 7 


Coſel, 24. November. 


Hinter Coſel auf der Strecke nach Bauer 
witz wird die Sache gemütlich. Da kommt der 
Schaffner in das durchaus nicht luxuriöſe Abteil 
und nimmt den Reiſenden die Fahrkarten ab, 
denn hier gibt es keine Bahnſteigſperre 
mehr. Die Straßen, die ſich zu beiden Seiten der 
Geleiſe hinziehen, werden moraſtig, aber die 
Enten und Gänſe, die ſie in lautſchnatternden 
Kolonnen bewatſcheln, freuen ſich ob dieſes 
Sumpfes der ihnen Liebeselement iſt. Hinter 
kleinen Fenſterſcheiben ſchauen Bauern auf den 
im Schneckentempo porüberfahrenden Zug, als 
ob ſie ein ſo neuzeitliches Verkehrsmittel zum 
erſten Male ſähen, und man iſt darüber ſo er⸗ 
ſtaunt, daß man mit Theodor Storm zu den- 
ken verſucht iſt: „Kein Sturm der aufgeregten 
Zeit drang noch in dieſe Einſamkeit.“ 

* 


Von militäriſchem Getriebe, das in dieſer 
Gegend ſtattfinden ſoll, iſt zunächſt nichts zu 
ſehen. Am Bahnhof Sakrau⸗Sucko witz ſtei⸗ 
gen ein paar Arbeiter und einige Schüler aus, 
und man erzählt ſich alles Mögliche. nur nicht, 
daß hier in Odernähe Manöver fein folen. 
Aber das Bild ändert ſich, denn die Straße nach 
Suckowitz wird plötzlich von zahlloſen Kraftwagen 
befahren. Weithin ſpritzt der Schlamm. Am 
Nordoſtausgange des Dorfes herrſcht Hochbetrieb. 
Dort hat ſich jo etwas wie ein Fuhrpark anf- 
getan, Feldjäger brüllen hoch zu Roß ihre 
verlehrsordnenden Befehle, Offiziere ſteben in 
Gruppen, mit Karte und Zeißglas ausgeſtattet, 
beieinander, den Laſtkraftwagen entklettern jtahl- 
belmbewehrte Reichswehrſoldaten, Gewehrpyra⸗ 
miden bauen ſich am Straßenrande auf. — 


Krieg im Frieden 


Major Kreyſing, von der Kommandantur 
Oppeln, der Leiter der Felddienſtübung, veriam- 
melte wei Offiziere um fih und entwickelte die 
N er heutigen ee Aie A A Ihm 
auſchten nicht nur ſeine Untergebenen, ſondern 
auch die angetretenen Stahlhelmer, Landesſchützen 
und SA. Sie wollten alle etwas lernen. Kaum 
iſt zu erwähnen, daß ſich auch viele Ortsbewoh⸗ 


ner zu dieſem militäriſchen Schauſpiel eingefun⸗ 


den hatten. Es wurde folgendes angenommen: 
Eine blaue größere Abteilung im Vormarſch 
von Weſten nach Diten raſtet nach ſehr anſtrengen⸗ 
dem Marſch am 24. November, vormittags, in 
Leobſchütz, um von 12 Uhr ab weiter gegen einen 
von Peiskretſcham anmarſchierenden Şem au 
Kieferſtädtel anzutreten. Auf die Nachricht, da 


Feindpatrouillen bereits bei Coſel 


— wird eine Abteilung, beſtehend aus 2. und 
EIER. 7 mit I i. MG.-Zug auf Kraftwagen 
vorgeworfen, um bei Birawa den Uebergang über 


FFP 
ein Rundfunkgerät, nur 
Radio-Jliner, Gleiwitz. 


egenüber Hauptpost 


Wenn 


Kunſt und Wiſſanſchaft 


1. Kattowitzer Komponiſten⸗Abend 


Der fih durch bodenſtändige Kulturpflege aus⸗ 
ichnende „Verein für volkstümliche 
8 orträge“ konnte ſich an en 1. Ebrißlichen 
e des „Chriſtlichen 

Hoſpiz“ eines ausverkauften Hauſes 
freuen. Die ge eröffneten „Kyrie 
und Sanctus“ aus einer Meſſe des früh verewig⸗ 
ten Kattowitzer Kirchenmuſikers Prof. I, Nies- 
lony (t 1929). Der sapiy: Dirigent deg Ver- 
eins, Walter Wehowſki, Kattowitz, leitete 
zehowſki am 
glügel begleitete. Eine ausgezeichnete choriſche 
eiſtung waren die Lieder von Prof, Fritz 
Lubric für Männerchor Im Himmelreich ein 
Haus ſteht“ und die grohartige Tonſchöpfung 
um mit Begei⸗ 

erung aufgenommen wurden. Otto Wynen. 
Kattowitz, wartete mit zwei Proben aus ſeinem 
Muſikſchaffen auf; wir hörten den 2. Satz aus dem 
E-Moll Violinkonzert und die Ballade in D-Moll, 
recht gut interpretiert durch Georg Tinſchert 
ioline) und Walter Wehomjfi (Klavier. 
Auch dieien Gaben ſtand das Publikum mit ftar- 
fem Beifall freundlich gegenüber. Das ſympatbi⸗ 
ſche Gebiet der Lautenmuſik ſtand unter dem guten 
eichen der Namen Ewald Cwienk und Oswald 
abel; jener * prächtig die Tonſchöpfungen 
Oswald Rabels, [des „ſchleſiſchen Trouba- 
dours“]J: Der Beifall, beſonders für den Altmeiſter 
des Lautenſpiels, Oswald Rabel, geſtaltete ſich zu 
vationen. Ewald Cwienk ſang ſodann eine 
ruppe eigener Lieder, aus denen „Spinnerin 
Tod“ beſonders zu nennen ift. Der einheimiſche 
omponiſt, Prof Robert Jaeger, bot dem 
ublitum feine „Zigeunerweiſen“ und das Inter⸗ 
mezzo, 2. Satz aus dem D Moll Violinkonzert, 
beides Werke von ausgereifter Schönheit und ſatz⸗ 
techniſcher Vollendung. Der Komponiſt begleitete 
Bras ric am Flügel (Boeſendorfer), den Geiger 
ti tto Kemnitz, Bismarckhütte, der die Kompoſi⸗ 
tonen mit großer Meiſterſchaft zu eindruckvoll⸗ 
ſter Wirkung brachte. Otto Kemnißtz hat ſich zu 
einem erſtflaſſigen Geiger entwickelt, der mit 
einer Kunſt das Haus begeiſtern konnte. Prof. 
— ger der als Komponiſt für große Orcheſter⸗ 
erke und für Kammermuſik einen klangvollen 


die Oder für das Regiment offen zu halten. —] heute „Mädchen für alles“ fein muß erlebte man 


Ein rotes Regiment befindet fih an demſel⸗] in der friedlichen Umgebung der Kirche 


ben Tage zu derſelben Zeit im Vormarſch von 
Peiskretſcham auf Uieft und hatte am Morgen 
ein Bataillon auf Kraftwagen nach Coſel vor- 
geworfen. um den dortigen Oderübergang offen zu 
halten. die Meldung hin, daß mehrere 
feindliche Kraftwagen mit Infanterie 
9,30 Uhr Sakrau in nordoſtweſtlicher Richtung 
durchfahren haben, bekommt die 1. Komp. mit 
i. MS.-Bug den Befehl, den Oderübegang an der 
Fähre bei Birawa zu ſperren. 
* 


Der Bataillons ⸗ Adjutant, Oberleutnant 
Frömmert, war uns Preſſeleuten ein freund⸗ 
licher Begleiter und Berater. Da man nicht an 
zwei Fronten zu gleicher Zeit fein kann. mağ. 
ten wir den Krieg bei den „Blauen“ mit. In 
der Nähe der Kirche von Suckowitz mußten wir 
das Auto verlaſſen, da es die Wege zweiter und 
dritter Ordnung nicht fahren konnte. So auf. 
geweicht waren ſie. Daß der Reichswehrſoldat von 


e N „Flinke 
Hände und Beine waren damit beſchäftigt, 


die Schlauchboote 


lauch Floßſäcke genannt) auseinander zu rollen 
und mit Hilfe von Schläuchen und Blaſebalg zu 
füllen. Man ſtelle ſich ein Paar ins Ungeheure 
vergrößerte Wellwürſte vor, dann hat man die 
Bordwand eines ſolchen Gefährtes. Vier bis ſechs 
Mann vermag das kleinere Kaliber zu faſſen, 
zwölf bis vierzehn die großen „Wanzen“. In 
dieſen Booten ſetzten an zwei etwa 400 Meter 
voneinander entfernten Stellen die 2. und 3. om- 
pagnie über die Oder. Es war nicht gerade ein- 
fach, die großen Schlauchboote, die ein erhebliches 
Gewicht haben, an das Ufer und durch das Wei- 
dengeſtrüpp der Uferböſchung zu bringen. Aber 
es war im ganzen eine recht heitere Ange ⸗ 
legenheit, denn es gab ja weder feindliche 
Flieger noch ſcharfe Schüſſe. Scherzworte flogen 
hin und her. Die 2. Kompaanie war die erite, 


So urteilt man 


oo (J ich M 
über „Die Deutsche Front 2m sg 
| 


(Die Originale der hier zum Abdruck gelangenden Urteile stehen Inter- 
essenten zur Einsicht jederzeit im Verlag der „Ostdeutschen Morgenpost“, Beuthen, 


Industriestraße 2, Zimmer 5, zur Verfügung.) 


Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern: 


Das vortrefflich ausgeführte grosse Relief der Umgebung von Verdun 
möge stets die nachfolgenden Generationen erinnern an die vielen 
Tausende unserer heldenmütigen feldgrauen Kämpfer, welche im Welt- 
kriege für das Vaterland freudig Leben und Gesundheit geopfert haben. 


Prinzessin Heinrich zu Schoenaich: Garolath: 


Leider konnte ich Ihnen nicht, wie ich es gern getan hätte, die Hand 
drücken. Daher drängt es mich, Ihnen schriftlich zum Ausdruck zu 
bringen, wie mich Ihre Ausführungen bewegt haben. Es ist äusserst 
wertvoll und nötig, auf die Heldentaten und grossen Opfer unseres stol- 
zen alten Heeres hinzuweisen und der Jugend klarzumachen, dass wir 
den unvergleichlichen Feldgrauen, den Gefallenen in erster Linie, die 
Erhaltung unseres Vaterlandes zu danken haben. Möchte es Ihnen ge- 
lingen, wieder eine echte deutsche Gesinnung zu erwecken. Mit deut- 
schem Gruss bin ich Ihre ergebene. . . 


Namen beſitzt, konnte insbeſondere für das 
„Intermezzo“ einen großen Erfolg buchen: Man 
ann fagen, daß das „Intermezzo“ den Höhe 
punkt des Abends bedeutete. Den Abſchluß 
machten drei Wanderlieder von Prof. Karl 
Hoppe, Kattowitz. Die friſch⸗fröhlichen Wander- 
weiſen, die aus einem bejonderen Erlebnisbezirk 
des Komponiſten ſtammen und aus einer perſön⸗ 
lichen Einſtellung zu den Inhalten entſtanden 
find, gefielen außerordentlich und fanden großen 
Beifall. 

Der 1. Kattowitzer Komponiſtenabend ift ver 
rauſcht. Wieviel er dem Publikum an ſtrenger 
Kunſt und an wahrhaft volkstümlicher Muſik ge- 
ſchenkt hat, hat der A Beifall deutlich gezeigt. 
Hier eröffnete fih dem Verein ein treffliches Be 
tätigungsfeld. Daß der „Prophet im Lande“ doch 
noch etwas gilt, iſt eine beſonders erfreuliche 
Wahrheit geworden. Beſonderen Dank hat ſich 
der Leiter des Vereins, Lehrer A. Lamozik, 
verdient, deſſen unermüdliche unb zielbewußte 
Führerarbeit allſeits anerkannt wird. 

Lothar Schwierholz. 


Claire Waldoff in Hindenburg 


Der Abend war ausverkauft. Ein großer 
Teil des Publikums iſt trotzdem ſicher nicht jo auf 
ſeine Koſten gekommen, wie es gedacht hatte. Die 


iften, die Clai i Hal 
meiſten, die Claire Waldoff noch nicht N miniſter, Profeſſor Dr phil. © 


erwarten in ihr einen weiblichen Komiker un 
Faxenmacher, über den man fih tot lachen will 
und muß. Weit gefehlt — weil Claire Waldoff 
viel mehr iſt. Von der breiten Menge des ein- 
fachen Volkes ganz verſtanden wird Claire viel⸗ 
leicht nur in Berlin, weil man ſie dort unter 
anderen Vorausſetzungen genießt, weil man nur 
dort weiß, wieviel Verzweiflung — um ein G 
ſpiel zu nennen — in „Wegen Dir, mein Freund 
überkocht. Hier wird die bewußte Komik ihres 
Vortrages geradezu ſeeliſche Erſchütte 
rung. Zum herzhaften Sich⸗Auslachen bleibt 
noch genug übrig: „Warum fol er nicht mit ihr“, 
„Bei der Kartenlegerin“, „Unſere Minna“ uſw. 
Bei den meiſten Schlagern aber ſteht hinter der 
Komik die Enttäuſchung, die Entgleiſung, die Ein⸗ 
famfeit; aber gerade das ift es, was jeden einzel- 
nen ihrer Vorträge mehr ſein läßt als Schall und 
Rauch, nämlich Erlebnis. Ueber die Technik 
ihres Vortrages iſt ſchon viel geſagt worden, nur 


nachmachen konnte ſie noch niemand. Die Confe⸗ 


Frauenabtei 


rence hatte Erich Kerſten, deffen ſchmiſſige 
Schlagertexte beſonders zahlreich große Vortrags⸗ 
erfolge Claire Waldoffs geworden ſind: „Abrech⸗ 
nung mit den Männern“ „Ich kann um 10 Uhr 
895 nach Hauſe gehn“, „Familie Gänſeklein“ uſw. 
Schweigſam und diskret waltete Heinz Goebel 
am Flügel ſeines Amtes. Der Beifall war recht 
ſtark, und Claire mußte etwas zugeben. F. B. 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent für Frauenheilkunde an der 
Univerſität Breslau, Dr. med. Georg Joſef 
Pfalz, Leiter der Strahlenabteilung an der 
Unive I iſt zum Chefarzt der 
? ung des St.⸗Vinzenz⸗Krankenhauſes 
in Düſſeldorf ernannt worden. 28 

Der langjährige Ordinarius für Römiſches 
Recht an der Uniperſität Rom Bonfante, ift 
im Alter von 68 Jahren in Rom geſtorben. 
Prof. Bonfante iſt vor allem durch ſeine „Ge⸗ 
ſchichte des Römiſchen Rechts“ bekannt geworden, 
die in mehrere Sprachen überſetzt wurde. 


Warmbolds Rückkehr ins wiſſenſchaftliche 
Leben 

Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 
alle hat dem gegenwärtigen Reichswirtſchafts⸗ 
ermann Warm- 
bold, einen Lehrſtuhl an der Univerſität ange- 
boten, da W. ſich endgültig aus dem politiſchen 
Leben zurückziehen und wieder ſeiner früheren 
wiſſenſchaftlichen Tätigkeit widmen will. Profeſſor 
Warmbold hatte früher eine o. Profeſſur für 
Wirtſchaftslehre des Landbaues an der Landwirt- 
ſchaftlichen Hochſchule Hohenheim um dann 
als Minifterialdireftor in das Preußiſche Lan d- 
wirtſchaftsminiſterium überzuſiedeln, 
deſſen Leitung er 1921 übernahm. Später wurde 
er Vorſtandsmitglied der Badiſchen Anilin- und 
Soda-Fabrik in Ludwigshafen, die der J. G.⸗Far⸗ 
beninduſtrie angeſchloſſen wurde. Nachdem er be- 
reits im Kabinett Brüning das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium innegehabt hatte, behielt er 
dieſes Miniſterium auch im Kabinett von Pa- 
pen bei. Er iſt Mitglied der Württembergiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und des Bundes 
deutſcher Gelehrter und Künſtler. 


25. November 1932 


Generaldirektor Börner Nachfolger 
von Generaldireltor Dr. Pieler 


Die ſeit einigen Tagen umgehenden Gerüchte 

über die Nachfolgerſchaft des zum 31. 3. 1933 zu- 
rücktretenden Generaldirektors Dr Pieler von 
der Gräflich Balleſtremſchen Güterdirektion be⸗ 
ſtätigen ſich. An die Spitze der Balleſtremſchen 
Verwaltung wird alsbald Generaldirektor Auguſt 
Börner treten. Generaldirektor Börner hat 
fih bisher ebenſo in der Wirtſchaft wie im Bant- 
weſen betätigt, und war u. a. auch bei der Deut- 
ſchen Metallbank, Frankfurt (Mafn) tätig. Bis 
zum Jahre 1928 war Generaldirektor Börner, 
der im 48. Lebensjahr ſteht, Vorſtands mitglied 
der Metallgeſellſchaft A.-G. Erz- und Metall- 
handel, Betrieb von Bergwerks- und Hütten- 
anlagen in Frankfurt a. M. 
BCC E a 
die überſetzte, ohne vom Feinde, der ſich am 
Dorfrande von Birawa eingeniſtet hatte, geſtört 
zu werden. Selbſtverſtändlich wurde mit allen 
Sicherungen und erſt nach regſter 


Aufklärungstätigkeit 


vorgegangen. Zudem war das Gelände dieſer 
Kompagnie recht günſtia, jo daß fie bald an der 
Straße in ſichere Stellung gehen konnte. Die 
3. Kompagnie hatte es viel ſchwieriger an den 
Feind zu kommen. Mitten in das Geknatter der 
Maſchinengewehre ſchmetterte das Signal: „Das 
Ganze Halt!“, das dieſer Epiſode ein Ende 
bereitete. X 


Auf dem „Feldherrnhügel” verſammelte man 
itik, i reyſin 
Schroeck, 
teilten. Im allgemeinen war man mit den Qei- 
ſtungen der Truppen und Führer zufrieden, wenn 
auch im Ernſtfalle verſchiedene andere Maßnah- 
men hätten getroffen werden müſſen. Es wurde 
betont, daß eben der Reichswehr jo viele Rampf- 
mittel fehlen, um fie einer feindlichen Uebermacht 


gegenüber ſchlagfertig zu halten. 


Schnelligkeit, Sicherheit und Feuerſchutz 


wurde überall angeſtrebt, aber was kann man mit 
allen noch ſo peinlich eingeübten Maßregeln gegen 
einen Feind, der über Flugzeuge, Tanks und 
andere ſchwere Waffen verfügt, ausrichten? Bei 
dieſer Uebung wurde das rote Regiment geſchlagen 
und wollte ſeine 17 5 zurücknehmen. Im 
Ernſtfalle jedoch hätte ſich die Kampflage be⸗ 
ſtimmt anders geſtaltet. Eine ſolche Feldienſt⸗ 
übung hat ja auch vor allem nur dieſen Zweck, 
[die Truppe weiter auszubilden und, 
was nicht zu unterſchätzen iſt, die Fühlung der 
Reichswehr mit dem Volke gerade unſerer mifi- 
tärarmen oberſchleſiſchen Ortſchaften aufauneh- 
men und auszubauen. a à 


Birawa. wurde nach dem Abblaſen des Ge- 
fechts für kurze Zeit zu einem 


militäriſchen Heerlager. 


Dort wurden auf den von Polizei und Poſt requi- 
rierten Wagen die Truppen verladen, angeſtaunt 
von den Dorfſchönen, um morgen in der Gegend 
von Landsberg in Schleſien neue Mand- 
verkämpfe zu beſtehen. — Es iſt noch zu er- 


wähnen, daß auch der Kommandant von Oppeln, 
Oberſt Schwarznecker, an den Uebungen 
dieſes Tages teilnahm. Dr. Zehme. 


1933 wird in 


Engliſche Theaterausſtellung. ö 
London eine British Theatrical Exhibition im 
Dudley Houſe (Park Lane) ſtattfinden, die ein 
lückenloſes Bild der Entwicklung der Theater» 
technik in der zeit von 1600—1900 zeigen foll; 
es werden Bilder, Ausſtattungsgegenſtände, Kunſt⸗ 
werke aus dem Beſitz großer Schauſpieler, Ro- 
ſtüme, Regiebücher, Manuſkripte von Dramen 
u. a. gezeigt. Eine Ergänzung findet dieje Mus- 
ftelung durch eine gleichzeitige Schau von Re- 
iquien großer engliſcher Schauſpieler aus der 
Zeit von 1500 bis heute. 


Spielplan der Breslauer Theater. Lobe ⸗ 
theater: Sonntag (15,30 und 20,15): „Kö⸗ 
mödie der Irrungen“; Montag bis einſchl. 
Sonnabend „Götz von Berlichingen“; 
Sonntag, 4. Dezember (15,0) „Komödie der 
Irrungen“; (20,15) „Götz von Berlichingen“. — 
Gerhart⸗Hauptmann⸗Theater: Sonn⸗ 
tag (20,15) „Hier irrt Goethe“; bis einſchl. 
Sonnabend. Sonntag, 4. 12. (15,30) „Die Rat- 
ten“; (20,15) „Hier irrt Goethe“. 


pe pg Landestheater. Heute in Beuthen 
der große Opernerfolg „Die Boheme“ (20,30 Uhr). 
Am Sonnabend in Beuthen (16 Uhr) die Märchen. 
Erſtaufführung „Wie Klein⸗Elſe das Chrifte 
kind ſuchen ging“; en Uhr) „Morgen 
gehts uns gut“; in Gleiwitz (20,15 Uhr) zum 
erſten Male „Wenn die kleinen Veilchen blühen“. Für 
Sonntag ift diefe Operette nochmals als Fremdenvor⸗ 
ſtellung feſtgeſetzt (20 Uhr); um (15,30 Uhr) wird zu 
ganz kleinen Preiſen (Preiſe III) die Operettenrevue 
„Madame Pompadour“ gegeben. 


Heute, 20,15 Uhr, im Schützenhaus Beuthen Ab: 
Ir Claire Waldoff. Auf dieſes letzte 
chleſiſche Gaſtſpiel ſei nochmals hingewieſen. 
Es iſt die letzte Gelegenheit, die „unvergleichliche“ 
Claire Waldoff zu hören und zu ſehen. Karten von 
1,00 bis 2,50 Mark zu haben bei Cieplik (Tel. 5155), 
Königsberger, Spiegel und Abendkaſſe ah 19 Uhr. 
(Siehe Inferat!) 


Den Freunden des Verlags F. A. Brockhaus. Der 
alljährliche Brockhaus⸗Almanach bringt in der 12. Folge 
1932/33 das Bild eines toten Herings, der in feinem 
eigenen Licht photographiert worden iſt. Die auf der 
Tafel „Auſtralien“ abgebildeten beiden Tasmanier ſind 
die letzten Ueberlebenden ihrer Raſſe über⸗ 
haupt. Fünfzig Photos und — Aa ausgewählte 
Aufſätze aus den Adu. berühmter Forſcher der Newe 
zeit füllen das Jahrbuch. 


Eichendorff⸗Feier 
im Beuthener Jung⸗KK B. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. November. 

Der Verein junger katholiſcher Rauf- 
leute veranſtaltete am Mittwoch 
Eichendorff⸗Feier in ſeinem feſtlich aus⸗ 
geſchmückten Heim. Die Feier bildete den Auftakt 
zu den Bildungsabenden der Wintermonate. Bor- 
ſitzender Flemming leitete den Abend mit Be- 
1 beſonders an Kaplan Dr Adam⸗ 

ki und Diplomhandelslehrer Finger. ein. Der 
gemeinſame Geſang von Eichendorff⸗Liedern und 
ein von Jungkaufmann Forptarczyk vorgetra⸗ 
enes Gedicht leiteten zum Feſtvortrag von Here 

ert Blochel über, der in feinſinniger Weiſe 
Eichendorff und ſeine Werke ſchilderte. 

Er zeichne! ihn als einen der wenigen Did- 
ter, die im wahren und ſchönen Sinne volks⸗ 
tümlich ſind. Seine Werke ſeien Gemeingut 
der Nation, ſo die Novelle „Aus dem Leben eines 
Taugenichts“ und eine große Anzahl ſeiner Ge⸗ 
dichte und Lieder, die die Verkörperung von Ge- 
fühls⸗ und Charakterzügen unſeres Volkes ſeien 
und unfehlbar den Nerv zu treffen wiſſen, der in 
jedem Deutſchen von Gemüt auf die Kunſt rück⸗ 
wirke. In Eichendorffs Dichtung, wenigſtens in 
feiner Lyrik, ſtecken fogar vom Nationalen unab- 
hängige menſchliche Werte. Vielleicht hätte 
Eichendorff längſt Weltruhm, wenn die anderen 
Völker ſo empfänglich für das Ausländiſche wären 

wie wir. Eichendorff war ein lauterer, tiefer 
Chrift. Die Religion jah er als das Höchſte 
im Leben des einzelnen und der Völker an, durch 


Soutfeon und Kreis 


» Silberhochzeit. Polizei⸗Obermeiſter Joſef 
Drobek, Scharleyer Straße 77, feiert am 
26. November das Feſt der Silberhochzeit. 

* Neuer Poſtdienſt. Das Zweig⸗Poſtamt Beu- 


then OS. 2, Scharleyer Straße, wird vom 
27. ember ab auch an den Sonn- und 


allgemeinen Feiertagen in der 
von 11%—12% Uhr für die Brief-, Telegramm- 
und Fernſprechannahme ſowie für den Poſtwert⸗ 
zeichenverkauf verſuchsweiſe gr fnet werben. 
Verbotener Umzug. twa 100 Kommu- 
niſten marſchierten in geſchloſſenem Zuge nach 
dem Ring, wo fie ſkandalierten. Sie wur⸗ 
den von Beamten der Rathauswache auseinander- 
getrieben. 6 Kommuniſten wurden zwangsgeſtellt. 
* rame und Viehmarkt. Der nächſte & ram- 
und Viehmarkt findet in Beut am 
Mittwoch, dem 7. Dezember, ſtatt. 


* Winterhilfe eröffnet weitere zwei Küchen. [ 


Die Deutſche Notgemeinſchaft Win ⸗ 


terhilfe eröffnet am Dienstag, 29. November, K 


weitere zwei Küchen (Küche 5 und 6). Die 
Küche 5 befindet ſich im Goethepark an der 
Königshütter Chauſſee und wird von der Ars 
beiterwohlfahrt betreut. Die von der 
Chriſtlichen Arbeiterhilfe betreute 
Küche 6 befindet ſich Küperſtraße (Gasanſtalt). 
Beide Küchen beſitzen keine Eßräume. 

* Jungflieger⸗Werbeabend. Die e 
gergruppe an der Gew. Berufsſchule ver- 
anſtaltet am Sonnabend, 20 Uhr, im Konzert- 
hausſaal einen Werbeabend, verbunden mit 
Muſik, Theater, Solotanz und humoriſtiſchen 
Vorträgen. Hierzu find alle Bevölkerungskxeiſe. 
insbeſondere alle Jugendverbände und die oberen 
Klaſſen der höheren Schulen eingeladen. 

Weihnachtskurſus der Gaslehrküche. Am 
29. November 6. Dezember findet in der 
Gaslehrküche des Verbandsgas⸗ 
werks, Evangeliſche Schule am Kloſterplatz, 
nachmittag von 4—7 Uhr je ein Weihnachts ⸗ 
kurſus ſtatt, an dem Gänſe auf dem Roſt ge- 
braten. Chriſtſtollen und Weihnachtsgebäck ge- 
backen werden. Jeder Nachmittag ift für ſich ab- 


abend eine Eifer in die Landwirtſchaft einzuarbeiten. Seine 


[Die Anmeldung der ſchulpf 


die das Daſein erſt ſeine Bedeutung und Weihe 
erhalte. Eichendorff ſuchte ſich auch mit vollem 


vielfache Berührung mit dem Volke be⸗ 
nutzte er zum Sammeln oberſchleſiſcher Sagen und 
Märchen. In der Dichtkunſt aber erkannte 
er immer deutlicher die wahre Aufgabe feines Qe- 
bens. Er war nach einem zeitgenöſſiſchen Urteil 
ein Men ſch des Herzens, der, weniger um 
die Strömungen des Geiſtes bekümmert. fih der 
Natur in die Arme warf, aus ihr den Geiſt, die 
Liebe, Religion, alle hellen Freuden und dunklen 
Gefühle des Lebens herausfühlte und dies mit der 
natürlichen Sangesluſt eines Waldvogels in die 
Welt hinausſang. Der ſchönſte Ausdruck ſeines 
liebenswürdigen Weſens ſeien ſeine Lieder, die in 
ihrer luſtig poetiſchen Färbung und ſüßen Me- 
lodik faſt einzig in unſerer Lyrik daſtehen. Es 
lebt in ihnen bei höchſt anſpruchsloſer Einfach ⸗ 
heit eine anziehende Wahrheit des Gefühls, eine 
ſtarke Innigkeit und reine Unschuld. Am weites 
ſten ins Volk gedrungen fei wohl das rührend cin- 
fache Liedchen vom „zerbrochenen Ringlein“. Bei 
ſeinen Liedern paßt immer ein Bild der Außenwelt 
zu einem Vorgang tief in der Bruſt. 


Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall anf- 
genommen. Der Vorſitzende las Teile aus der 
Novelle „Aus dem Leben eines Tauge. 
nichts“. Allgemeine Geſänge im Sinne Eichen⸗ 
dorffs beſchloſſen die Weiheſtunde. 


koſch, Friedrich⸗Gbert⸗Straße 31 d und der 
Schneider Konrad Kubillas, Lücker Straße 14, 
aus dem Wahlvorſchlage der Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlands als Stadtverordnete feft- 
geſtellt worden. 
* Anmeldung ſchulpflichtig werdender Kinder. 
lichtig werden⸗ 
den Kinder findet am Montag, 5. Dezember, 
und Dienstag, 6. Dezember, von 8—11 Uhr in den 
Amtsräumen der Rektoren ſtatt. Schulpflichtig 
werden alle Kinder, die bis zum 30. Juni 1933 
das ſechſte Lebensjahr vollenden. Zur 
Anmeldung verpflichtet find Eltern, Vormünder 
und Pfleger der Kinder. Vorzulegen iſt der 
Impfſchein und möglichſt auch das Familien- 
ſtammbuch. 5 
* Bolitifche a Der Kraftwagenführer 
Alfred Krebs hatte ſich erneut wegen einer 
politiſchen Schlägerei vor dem Schöffengericht zu 
verantworten. Die Anklage lautete auf vorſätz ⸗ 
iche Körperverletzung, unbefugten Waf- 
ſenbeſitz und Freiheitsbheraubung. Mit ihm war 
aufmann Hermann Beinlich wegen ein- 


fader Körperverletzung geladen. Beide D 


Angeklagte ſind Mitglieder des Reichsban⸗ 
ners. Am 8. Januar hatte der 
Krebs einen Zuſammenſtoß mit 
Nationalſozialiſten. Dabei 
Krebs mit einem Gummiſchlauch ik 

ie 


zu 60 
naten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 
Stiftungsfeſt des Männer⸗Geſangvereins 
Roßberg. In Form eines Familienabends 
feierte der Verein den 7. Geburtstag Eine gute 
Kapelle ſpielte zum Tanz auf, dem alt und jung 
uldigte. Der 1. Voxſitzende, Schneidermeiſter 
olit, begrüßte die Feſtverſammluna mit herz- 
lichen Worten, und ftreifte in kurzen Zügen den 
Werdegang des Vereins. Beim wiederholten 


zahlreiche 


von Walter Moldenhauer, „Der Schwein⸗ 


Done bull 
„am abu Somit"? 


Zum geſchloſſenen Befuh mit Sondervortra g haben fih weiterhin angemeldet 


Kriegerverein Karf 

Die Beamten des Poftamts Beuthen 

Die Beamten der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube 
BDA. Jugend i 

Jungſtahlhelm und Bismarckjugend 


Täglich geöffnet von 10—22 Uhr. 
Vorträge 16 und 20 Ahr und bei Sonderführungen. 


Nur in Beuthen OS., Promenaden Reſſaurant. 


Verbände, Schulen, Sondergruppen uſw., bei denen bei einer 
Teilnehmerzahl von mindeſtens 20 Per ſonen eine bedeutende Preis. 
ermäßigung eintritt, werden im Intereſſe der geſchloſſenen Führung 
gebeten, fih zwecks Feſtlegung des Termins für den Beſuch vorher 
ſchr iftl. oder tele foniſch mit der Ausſtellungsleitung Beuthen, Induſtrieſtr. 2 
(Telefon 2851 — Oſtdeutſche Morgenpoſt), in Verbindung zu ſetzen. 


Autorenabend 
Oberſchleſiſcher Dichter in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


3 Beuthen, 24. November. Worten klingt das Elend wieder, das dem obere 
„Die, „Gemeinſchaft junger oberſchleſiſcher]ſchleſiſchen Bergmann überall begegnet. Eine 
Dichter“ ſieht in dieſem Jahr⸗ o ein fünfjähriges ganz andere Rehn vertritt Bruno Roemiſch. 
Beſtehen zurück. Aus dieſem Anlaß fand im Leſe⸗ In der gut gelungenen Humoreske „Happy end 
gal der Beuthener Stadtbücherei eine Feier ftatt,| am Schienenſtrang“ ſchildert er den glücklichen 
berbürgermeifter Dr. Knakrick hatte das Pro-] Ausgang der Taten eines Selbſtmordkandidaten. 
tektorat übernommen. In feiner Anſprache knüpfte Typiſch oberſchleſiſche Ausdrücke, ſchlagfertige Ant 
er an Scholtis“ „Oſtwind“ an, indem er aus⸗ worten und geiſtreiche Witze verſchönern fein 
führte, daß erfreulicherweiſe die jungober Werk. Auguft Scholtis malt in einer lichen 
ſchleſiſche Dichtkunſt mehr und mehr An⸗ letzten Novellen das Elend des oberſchleſiſchen 
hänger finde, und Scholtis und Habraſchkaſ Landlebens. Erich Nitſchke, ein Vertreter des 
bereits offene Anerkennung gefunden hätten. Optimismus“, 5 — in einer ſeiner Novellen 
‚Dr. Belder gab Proben bon dem Schaffen aller eines Knabens Bubenſtreiche, die in A gefãlli · 
Mitglieder der Gemeinſchaft. Es gelang ihm, die gen Art jeden Leſer erfreuen müſſen. Eugen 
Qubörerichaft zu begeiſtern. Er begann Ehlert verſucht in ſeinem Gedicht „Wölfe“ eine 
der Vorleſung aus den Werken Hellmuth] wahrheitsgetreue Schilderung eines Ueberfalls 
ettmanns. In der Novelle „Das Amulett“ von Wölfen auf zwei bunge Leute, die in einem 
er der Verfaſſer mit vollendeter Tonmalerei | Schlitten durch die Dunkelheit der Nacht fahren. 
ie Heimreise zweier junger Leute von der Be⸗ Die wg von Hänſel, „Deutſchland“ und 
erbigung ihres Freundes. Ein Gedicht Eugen „Lied an Oberſchleſien“, zeugen von tiefer Liebe 
Kaboths „Der Sänger“ zeugt von tiefem Ein⸗ zur eigenen Scholle, wie man ſie nur von einem 
dringen des Autors in die Materie der Dicht- echten Oberſchleſier gewöhnt ift. 
kunſt. Eine tra iſche Geſchichte „Oaſe“ von Hans Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, der 
Kaboth beſchreibt Leben und Gedankenwelt] „Abend 5 Oberſchleſiſcher Autoren“ war ein 
eines Selbſtmörders. Hans Kaboth verſucht, Erfolg. enn auch hier und da einzelne Un- 
in das Seelenleben eines Menſchen einzudringen, ebenheiten das fein geſchulte Empfinden eines 
der dem Leben hier auf Erden keinen Reiz mehr Literaturfreundes ſtörten, E beſagt das weiter 
abgewinnen kann und daher das Ende durch Frei- nichts, die jungen Oberſchleſier befinden fih eben 
tod ſucht. 8 in derſelben Empfindungs⸗ 
welt ſtehen die Werke von Paul Habraſchka. 
Dieſer oberſchleſiſche Bergmann zeichnet in ſeinen 
Werken „Bergmanns Feierſchicht,, „Mädchen am nächſten Werke ebenſo gut aufgenommen werden 
Schacht“ und „Schlagende Wetter“ das Leben und wie ihre erſten, die bereits die Kennzeichen 
Treiben in oberſchleſiſcher Induſtrie. In ſeinen erfolgreicher Vervollkommnungsarbeit tragen. 


P ͤ yd ͥ b d TE TEE TE ED 
Glotwts 


mit 


noch in der Entwicklung und werden beſtimmt noch 
viel daran arbeiten, ſich die Fertigkeiten roper 
1 105 anzueignen. Wir wollen hoffen, daß ihre 


8 Stadtverordneten. An Stelle der 8 = 1 5 hehe ie un xi e 755 i i 
Stadtverordneten Joſef Glin ta und Stanis- Schulungsarbeit des Chormeifters, Lehrers [Schwarzer fanden leb 1 e E pia Lehrer Fahresarbeit und Jubilarehrung 
C ¼— Jen Milben | + epeetugmpsrg. 1. Sun. A . ee 
..... sam m am gene m Mt 
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Gleichbleibende Temperaturen bei geringen 
Niederſchlägen. 


Amerika 
und die deutſchen Univerſitäten 
Boykott europäiſcher Medizinfakultäten 


Die Examensbehörden des Stagtes New 
Dorf haben beſchloſſen, 37 mediziniſche Fakul 
täten des Auslandes nicht mehr angue 
erkennen. Aerzte, die an den auf die 
„Schwarze Liſte“ geſetzten Univerſitäten ihre 
Examina beſtanden haben, dürfen in New 

or k nicht mehr praktizieren: die 

usbildung an dieſen Hochſchulen genügt angeb- 
lich nicht den vom Staate New Dort geitellten 
Anſprüchen. Zu den durch dieſen Beſchluß aus 
pe chiedenen Medizinfakultäten 14115 neben ſämt⸗ 
ichen Schweizer Univerſitäten, alfo 
Baſel, Bern, Zürich, 1 und Lauſanne, eine 
anze Anzahl in Italien, Frankreich, Schottland, 
Ferner u. aê Prag, Athen und Konſtantinopel. 
Die Univerſitäten Deutſchlands 
und Oeſterreichs wurden ohne Aus ⸗ 
nahme als vollgültig anerkannt. 


Das künſtliche Herz 


Im Moskauer Inſtitut für Blutübertragung 
ft mit einem neu konſtruierten Apparat, dem 
jog. „Künſtlichen Herzen“, eine Reihe von 
Tierexperimenten vorgenommen worden. So iſt 
es gelungen, nicht nur einen abgetrennten Hunde⸗ 
kopf mit Hilfe dieſes Apparates ſechs Stunden 
zam Leben“ zu erhalten, ſondern ſogar den ganzen 
Organismus eines getöteten Hundes zeitweilig 
wieder „zum Leben au erwecken.“ Der Chirurg 
N. N. Terebinfſki hat unter Zuhilfenahme 


E wegen jedem Politiker, jedem Lehrer, jedem 


Mair, „Die Gedanken ſind frei“ von 


von Franz ! 
„Schwäbiſches Tanzlied“ 


Viktor Keldorfer, 


dieſes Apparates ſehr komplizierte Herzopera⸗ 
tionen vorgenommen. Während der viereinhalb 
Minuten dauernden Operationen wurde die 
natürliche Herz- und Lungentätigkeit durch das 
„künſtliche 5 erſetzt. Grundbedingung für 
das Gelingen aller derartiger Operationen iſt die 
Verbinderung der Blutgerinnung 
durch chemiſche Stoffe, die ſog. n en 
Stabiliſatoren, deren Eigentümlichkeit 


abend Jontza. 
* Beu 


durch 
deten Jugendführer findet am Dienstag, 20 Uhr, ſtatt. 


dem Vorſitzenden Gaſſe nach dem Vortrag 
einiger Muſikſtücke durch das Orcheſter des Ver⸗ 
eins einen Bericht über die letzten Ereigniſſe im 
Oberſchleſiſchen und im Schleſiſchen Sanger ⸗ 
5 bund gab und auf die bevorſtehenden Eichen ⸗ 
Im Stabtowrorhnetenfiäungs[al (Altes Stadthaus) (20) |dorff-Feiern und die am 10. Dezember in 
i ovember bis 2. Dezember „© o» | Breslau beginnende Sängerwoche hinwies. 
dagogiſcher Einführungskur - Muſikdirektor Schweichert ſprach über die 
f aa de . Kräften des Charlottenburger Jugend- Konzertveranſtaltungen des Vereins 
heims a an für gugendpflege. Die Führung und kündigte das nächſte große Konzert der Qie- 
das Landesmuſeum für die bereits gemel⸗ dertafel an, das im Februar aufgeführt werden 

wird. Bei der nunmehr folgenden Vorſtandswahl 
wurde Oberſtudiendirektor Haniſch einſtimmig 


Vereinsl. 


MV. Frieſen. So. (20) Turnratsſit. 
Frieſen o. (20) Turnra u Mine 


Sportverein Grün⸗Weiß. Frei. (20) 
Senioren Mitgliedskarten. 

Eislaufverein Grün-Gold. Stg. (8) 
attowitz. 


tauenverein vom Noten Kre 


* 


darin beſteht, daß ſie eine ſtarke Senkung der F i 
, Nie: Capitol. „Zwei himmelblaue Augen“. zum 1. Vorſitzenden gewählt. Ehrenvorſitzender 
Bluttemperatur herbeiführen. Beiprogramm: "bie Sadnle-Bohmifde Sg weißt und | 00854 begrüßte den neuen Vorfipenden und 
„Foz tönende Wochenſchau⸗ gab dem Wunſch Ausdruck, daß ſich bald ein 

Ta „Balajt « Theater. „Derlin-Alezander-Jenges perſönliches Verhältnis zwiihen dem 

Freytags Welt. Atlas. Nach der Präſidenten- p54 Aia Sang 2885 na fang“. 3. Hilm: neuen Vorſitenden und den Sangesbrüdern bile 


wahl in den Vereinigten Staaten leben die Hoff- 
nungen auf eine Beſſerung der 12 überall 


den möge. Dieſes einmütige Zuſammenwirken 


» „ 
. Slager „Dämon bes Meeres”, habe dem Verein auch biher zu feinen ſchönen 


Außerdem die neueſte Ton- 


auf. Man erwartet Milderung der Prohibition, | Wochenschau. Erfolgen verholfen. Die Tatſache, daß die 
Löſung der Kriegsſchuldenfrage, Aufhebung der] * Deli⸗Theater. Heute zum legten Male „Fra beſten Kräfte den Vorſtand bilden, daß die künſt⸗ 
en aris per 1 am ER zn. 5 er ue ma Up 15 me bie äh „ ze Dans 
n welchen aten? reyta elt=-|z , in guten Händen liegen, und es auch an gutem 
at f 3 8. 9 3 2 ( teig * 13 R p Bertan Srey Außerdem Tonbeiprogramm und Emelka⸗Tonwoche. fen end nicht fehle, laſſe ns . 1 45 
„Wien ibt au ar rien. 
batiber 5000 lub. Da8 reiähaltige Wert,nas|Bobret- Rar 1 ien an fiets feme madio na te Pflicht 
urch ein Stichworte enthaltendes Verzeich⸗ „Silber it. Wagenmei . 5 „eine geſtätte en Männergeſanges 
nis in Orten, a nach u . be · ee e e Merle geb alten, fern und rag Sangesbrüderlichkeit an der Dft- 
nutzbar ift, pelde ich durch die Exaktheit feiner | am 25. November das Feſt der Silberhochzeit. (grenze des Reiches zu fein 


ten der Um 
ter Gebiete (3 


ibraltar, Saargebiet, Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, 
. Pellowſtone-Park, Nil⸗Delta, 
uez-⸗Kanal, Waldkarpathen 


Engliſches . 


pe uſw. aus. elt 


hätte leicht ein Schulkind verletzt werden können. 


Oberſtudiendirektor Haniſch dankte für die 
Wahl und verſicherte, daß er fein Möglichſtes für 
; den Verein tun werde. Beklagenswert fei die 
Tarteizerriffenheit, in vaterländiſchem 
Geiſte und im Geiſte der deutſchen Einheit müſſe 
das deutſche Lied aufklingen. Das Orckeſter 
ſpielte hierauf die Paukenſchlagſym⸗ 
phonie von Gaydn. Oberſtudiendirektor Ha- 
nifó überreichte dann den Mitgliedern Volte 
mer und Faltiß die Sängerbundesnadel als 
Anerkennung für 40 jährige treue Mitaliedſchaft 


Roſen berg 


* Schuß auf die Evangeliſche Volksschule. In 
der Gegend der Epangeliſchen Volks ⸗ 
ihule hat ſich in den letzten Tagen ein ge⸗ 
heimnisvoller Schütze ſehr unangenehm 
bemerkbar gemacht. Eine anſcheinend abgeirrte 
Teſchingkugel ſchlua in den Fenſterrahmen 
einer Volksſchulklaſſe ein. rch dieſen Schuß 


* 
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CUnfterhalftungsbeilage 


Wie Deutſchlands Bolſchafler in London Det Kampf um den „Vorwärts“ / 


die Kriegserklärung verſchlief 


Von Erich Czech⸗Joch berg 


Aus Czech-⸗Jochberg: Die Verantwortlichen im 
Weltkrieg. K. F. Koehler, Verlag, Leipzig, 
(Steifdeckelband 2,85 RM.). 


Die Geſchichte der britiſchen Kriegserklärung 


an Deutſchland iſt in ihren Einzelheiten vie 
zu bezeichnend für die Uſancen unter den Diplo- 


maten und Großpolitikern, als daß man fie un- ſchreibt, viel damit eu ſich nimmt. 


terſchlagen dürfte. 

Der große Tag der Entſcheidung war der 
8. Auguſt 1914. Deutſchland war mit ſeinen Hee⸗ 
ren mit unfaßbarer Geſchwindigkeit in Belgien 
eingebrochen. Schlieffens rechter Flügel begann 
Belgien von der europäiſchen Karte zu wiſchen. 
Für England aber war der deutſche Neutrali⸗ 
tätsbruch gegeben. 

Im Unterhauſe ſpricht Grey, Nicht ein Mit- 
alied des Hauſes fehlt. heute wird große Welt⸗ 
geſchichte gemacht. N. 

„Sehr ernſt, ſehr ſoigniert und engliſch ſteht 
Sir Grey vor dem Hauſe, ſpürt die Erregung 
desſelben und wird bei ſeinen erſten Worten mit 
einem Male ſelbſt erregt. Es iſt, als ob ihm erſt 
in dieſem Augenblicke klar würde, was er zu tun 
im Begriffe iſt: England darzulegen, daß es und 
warum es den Krieg erklären müßte. 

Es dauert eine Weile, ehe ſich Grey durch 
est und Vorleſung von Akten in die Wirt- 
lichkeit gedrängt hat: „Deutſchland hat die Nei- 
tralität gebrochen. Wir haben den Neutralitäts⸗ 
vertrag von 1839 unterzeichnet. Wir haben die 

flicht, gegen den vertragbrechenden Staat in 
den rieg g" ziehen.“ er er 

Grey hält einen Augenblick inne. Was er bis⸗ 
ber geſagt, war eine Formalität: wie auch der 
Vertrag von 1839 eine bloße Formalität 
bedeutete. 


Denn mit einem 74 Jahre alten Vertran| k 


lockte man in England keinen Hund hinter dem 
Ofen hervor. Wollte er den Krieg, mußte er vor 
diefem Hauſe ganz andere Argumente auffahren 


„England kann keine Großmacht an 
der flandriſchen Küſte dulden.“ 

Dieſen Satz wirft er dem Unterhauſe vor. 
Nicht ein Widerſpruch, das wußte er. i 
Ernit auf allen Bänken. Es waren Briten, die 
auf dieſen Bänken ſaßen, und was Grey 
geſagt, war für jeden dieſer Männer eine Bin⸗ 
ſen wahrheit. An der flandriſchen Küſte 
durfte kein Großſtaat, durfte am allerwenigsten 


eine Flottengroß macht ſitzen, ſollte Eng⸗ 
land nicht über Nacht um ſeine Welrſellun ge 


bracht ſein. Es bedurfte wirklich keiner 
mente mehr. $ 1 
Grey hatte alſo im Unterhaus jenen Wider- 
ei efunden, der ihn aller Verantwortung für 
n Krieg entband. Nun ſetzte er noch am ſelben 


rau 


le 


Beifall, | d 


Abend kunſtvoll die Kriegserklärung auf, 
meißelte die Sätze, ziſelierte ſie. Endlich waren 
fie fertig. Die Kriegserklärung wurde dem Fiir- 
iten Lichnowſky übergeben. 

Und nun geſchah etwas, ſo grotesk, daß 
William Martin, der dieſe Nacht genau be⸗ 
bt, vi i 5 Kaum war 
nämlich die Kriegserklärung der deutſchen Pot- 
ſchaft übergeben worden, als ihr Wortlaut, ſo 
erzählt Martin, Grey Sorgen machte. an 
hätte ſie beſſer ſtiliſieren können, meinte er: 
aber es war ihon zu ſpüt. 

„Nichts ift zu ſpät“ ſchlug einer der Mitarbei- 
ter Greys vor, „wir ſetzen den Wortlaut einfach 
fuck auf und bitten die Deutſchen um Rück⸗ 
gabe der erſten Kriegserklärung.“ 

So komiſch der Vorſchlag, ſo komiſch dieſer 
Vorgang, es glas wirklich: Grey verfaßte 
eine neue Kriegserklärung und redigierte ſie 
Ac rest ante eine fehr verlähtiche und 

Jetzt mußte eine ſehr verläßliche und gewandte 
Perſönlichkeit zu Lichnowfky geſchickt werden. Man 
1 In für den Sohn Sir Arthur 

icolſons. 

In einen Wagen. Hinaus in die Nacht. 

In der deutſchen Botſchaft kein Licht mehr. 
Der Engländer erſchrickt, ift voller böjer Ahnun⸗ 
en. Läutet an. Nun regt ſich doch etwas, ein 

icht blinkt auf. 


„Ich muß unbedingt in dringendſter Sache 
Exzellenz ſprechen. 
Der Lakai gähnt; „Geht nicht. Exzellenz 


ſchlafen ſchon x 

„Aber das it doch unmöglich.“ In 
dieſer Nacht, da die Welt einſtürzt, ſchlafen? Der 
Brite beſinnt fih feiner Ahnungen Fürchtet, 
daß > Fürſt längſt London verlaſſen haben 
Önnte, 55 : 

Schiebt den Lakei beiſeite, ſchiebt einen Zimei- 
ten beiſeite. Dringt wahrhaftig bis zum Schlaf 
zimmer des Fürſten vor. 

Der Fürſt wird geweckt. Längere Beratung. 
big id delligen Streit durch die Türe. 
Endlich wird der Brite vorgelaſſen. 


Er erkennt den Fürſten: Gottlob, er ift noch] U 


a. 

Der Fürſt richtet fih im Bette auf, begrüßt 
freundliderjtaunt den Sohn Nicolſons. 
Der tritt näher, überreicht dem Botſchafter die 
neue Kriegserklärung. Spricht ein paar Worte. 

Der Fürſt iſt betroffen: Kriegserklä⸗ 
rung? Ich. habe keine erhalten.“ 

Nun ift der Engländer aus allen Wolken ge- 
fallen. Plötzlich bemerkt er auf dem Nachttisch 
des Fürſten einen berjiegelten Brief: Die Kriegs⸗ 


erklärung! Siegel war noch nicht erbrochen. 
Deutſchlands Botſchafter hatte es 
nicht eilig mit dem Kriegl 


daher 


=— 


un d, 


Aus dem Buch „1918—19“ „Die Wehen 
der Republik“ von Oberſt a. D. Reinhard. 
— In den letzten Jahren ift viel über den Aus- 
gang des Weltkrieges und über die deutſche Re- 
volution geſchrieben worden. In allen Beröffent- 
lichungen ſind die Tage um die Jahreswende 
1918/1919, die für Berlin entſcheidend waren, ent⸗ 
weder übergangen oder mißverſtändlich dargeſtellt 
worden. Die vorliegenden Erinnerungen ſollen 
dieſe Lücke ausfüllen und Klarheit über die Be- 
weggründe jener Offiziere ſchaffen, die damals 
zum Handeln gezwungen waren und in 
Berlin im entſcheidenden Augenblick Ordnung 
ſchufen. Das Buch, dem wir teilweiſe das Kas 
pitel: Der Kampf um das „Vorwärts“. Gebäude 
mit Genehmigung des Verlages entnehmen, iſt 
foeben im Brunnen Verlag, Willi Biſchoff, 
Berlin SW. 68, erſchienen. Broſchiert 2,50 Mk., 
Leinen 3,60 Mark. 


Die Kraftquelle meines ganzen Unternehmens 
als Kommandant von Berlin in jenen Tagen war 
der große Kaſernenblock in Moabit, von dem 
aus alles atmete, lebte und mit Munition ver- 
ſehen wurde. In letzterer Hinſicht nutzte die 
Tatſache, daß das Regiment jede Waffe, aus⸗ 
gerüſtet bis zur letzten Patrone, aus dem Felde 
heimgebracht hatte. 

Inzwiſchen hatten die Spartakiſten die im 
„Vorwärts“ in der Lindenſtraße ei o- Be⸗ 
ſatzung durch militäriſch organiſierte Banden, 
„die Stäbe der roten Armee für Deutſchland“, 
erheblich verſtärkt und das Gebäude gründlich 
zur Verteidigung ng: Sr jo daß ein 
ernſter Kampf zu feiner Wiedergewinnung un- 
vermeidlich erſchien. 

Potsdamer von der Reichskanzlei heran- 
gerufene Truppen unter Major v. Stephani 
ſollten gegen ſie vorgehen. 

Als ſie Berlin erreichten, fing die Regierung 

an, mit den Roten zu verhandeln. Es war 
weder für Unterbringung noch für Verpflegun 
der Truppe geſorgt. Stephani wurde an mi 
gewieſen und ſeine Abteilung in den Moabiter 
Block gelegt. Die Truppe unterſtellte ſich mir 
und erklärte, nur noch Offizieren gehorchen 
zu wollen. Ich beauftragte Stephani unter Bei- 
gabe von Minenwerfern mit der Wegnahme 
des „Vorwärts“. Ich hatte angeordnet, daß mit 
der Beſatzung nicht zu verhandeln und die 
ebergade auf Gnade oder Ungnade 
zu fordern ſei. 
„Der Angriff folte am 11. Januar ſtatt⸗ 
finden. Es war Froſt eingetreten. Der Aſphalt 
auf der Straße war derart ſchlüpfrig, daß die 
Artilleriepferde ohne Winterbeſchlag verſagten, 
und die Geſchütze mit Kraftwagen nach dem 
Halleſchen Tor befördert werden mußten. 

Beim Auf marſch hatte man, namentlich 
unter der Geſchützbedienung, Verluſte. 
tödlichen Schüſſe zeigten tellergroße Ausſchüſſe, 
die durch abgeplattete Munition, ſogenannte 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe herbeigeführt waren. 


Die meiit|h 


Von berf a. O. 
Reinhard 


Stephani brach den erheblichen Widerſtand 
unter Benutzung aller Waffen. Die Beſatzung 
des „Vorwärts“ zeigte ſchließlich weiße Fahnen. 
Heraustretende Führer wurden von den wütenden 
Angreifern unterſucht und erſchoſſen, weil fie ab- 
geplattete Munition bei ſich führten. Ihre Ban⸗ 
den ließ ich in das Moabiter Zellengefängnis ab- 
führen. Der junge Liebknecht und noa 
andere bekannte Kommuniſt waren darunter; aber 
auch etwa 250 ruſſiſch⸗polniſche Juden mit fa- 
natiſchen Geſichtern und etwa 50 bis 60 Ruffen 
in Uniform oder einzelnen Teilen von ihr. 

Noch in der Nacht erſchienen Mitglieder des 
Berliner Zentralrats im Zellengefängnis und 
verlangten im 
Ebert die Freilaſſung der Vorwärtsbeſatzung. 

Ich verweigerte dies und verwies auf einige 
noch freie Zellen für den Zentralrat, 
der dann eilig das Gefängnis verließ. 

Dem Major von Stephani ſprach ich den 
Dank der Truppe aus. Anders handelte die Re⸗ 
gierung. Nach dem Einzug Noskes in Berlin 
Mitte Januar wurde Stephani wegen Mor 
des vor Gericht geſtellt. Erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit ſtellte man das Verfahren gegen ihn 
ein. Ein von mir an das Kabinett Ebert ge⸗ 
leiteter Bericht wegen Verwendung der abge⸗ 
platteten Geſchoſſe wurde den Richtern, ſoweit 
Pa bekannt iſt, nicht zugeleitet und ging ver⸗ 
oren. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Januar ſtürm⸗ 
ten Garde⸗Füſiliere unter Feldwebel Schulze 
das Polizeipräſidium, und damit fiel ein ferneres 
Bollwerk der Unabhängigen Partei. Den Pots- 
damer Truppen unter Major von Stephani ge- 
hörten zum größten Teil junge Mann ⸗ 
ſchaften des Erſatzbataillons Erſten Garde⸗ 
regiments z. F. an. Die Wegnahme des „Vor- 
wärts“ war der treuen Feldzugskameradſchaft des 
1. und 4. Garde⸗ Regiments zu Fuß zu danken, 
von der zahlreiche Schlachtfelder Europas ruhm⸗ 
reich ihr Zeugnis ablegen. 

Dem Major von Stephani waren 
8 gegründeten drei Freiwilligen 

ffizier - Kompagnien des Freiwilligen⸗ 
Regiments Reinhard zur Seite geſtellt, die Ver⸗ 
rea. mit ihm aufrecht erhielten und alle mög- 
lichen Zeitungsredaktionen und Dachſchützenneſter 
in der Wilhelmſtraße und in der Gegend des 
Halleſchen Tores beſeitigten, ſoweit aus ihnen die 
Durchführung des Unternehmens am „Vorwärts“ 
durch Gegenmaßnahmen und Feuer gehindert 
wurde. 

Die drei Kompagnien beſtanden aus jungen 
Offizieren, Aerzten, Kadetten und Studenten, die 
mich damals auch in treuer Weiſe unterſtützt 
aben. Sie wurden zu Sonderaufträgen und zum 
Halten aller möglichen Außenpoſten verwendet, 
bewährten ſich glänzend, haben nie verſagt und 
jeden Kampf ehrenvoll beſtanden. 


die in- 


parte: 


Die Schö 


„Was heißt: geht in Ordnung! — Aber mich 
intereſſiert die Sache nicht mehr, und du . 
en. Mitſamt dem guten Globus. Das iſt 


ie 
Bei mein Lieber: der Dicke muß mit 
übernommen werden! Auf Lebenszeit! Globus 


iſt eine dicke Kanone. Ich ja weniger. Ich habe 
nur manchmal eine Idee, das ift alles .. Ach, 
Theo, ich bin ein ziemlich überflüſſiges Subjekt. 


„Nun, weine man nich, mein Guter! Is ja 
Gon gut. Ich werde dich morgen an die „Lebens- 
ragen“ erinnern.“ 

Tu das, mein Sohn, tu das!“! 
Der Wagen rollte zwiſchen den ſchrägen ſchwar⸗ 
en Waldwänden hin. Die Luft kam kühl und er- 
iſchend durch die offenen Fenſter. Der Schaffner 
weckte ſchmunzelnd die beiden, die Schulter an 

Schulter eingeſchlafen waren. 

Als ſie in die kleine niedrige Gaſtſtube des 

Seritanfes kamen, ſaßen Oſſe und Thomas Mac- 
arland ganz allein darin — beim trüben Schein 

aus dem vorigen Jahr- 


fl 


einer Petroleumlampe 
ndert. 

Flip blieb in der a eriffenen 
breitete die Arme: „ el . . . Treuloje! . 
Se: ſchmelzend und bedenklich ſchwankend. 

eo Brandenburg bemerkte ernſt: „Wir haben 
See 

Offe ſagte mit 
Flip — dn bift betrunken! 

„Ich bin betrunken?“ fragte Flip erſtaunt. 
Vorſſchtig ging er an den Tiſch hinter dem Dije 
und Mac Farland ſaßen, ſtützte ſich auf die Tijd- 
platte und fah vorwurfsvoll auf Offe herab: „Offe, 
ich bin auch bei nüchternem Zuſtand betrunken. 
Daran ſind Sie ſchuld. Aber ich mache jetzt Schluß 
Sie n orgen fahre ich nach Berlin. Ich werde 
ie nie mehr —— — nie mehr!” 


hochgezogenen Brauen: „Oh, 


u 


Tür ftehen und The 


nste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Er richtete ſich auf, ſchwankte zur Tür zurück 
hielt . Pfoſten und drehte ſich nó einma 
um. it erhobenen Schwurfingern 1 er: 
„Nie mehr! Weißt du, was das beißt: Nie mehr? 
— Gute Nacht!“ fügte er dumpf hinzu und ver⸗ 
ſchwand im Dunkeln des Treppenaufganges. 
Theo Brandenburg folgte ihm in das gemein ⸗ 
ſame Schlafzimmer, in dem es nach Aepfeln roch. 
Sie erwachten beide am folgenden Morgen, 
von einem hartnäckigen Klopfen an der Tür. Sie 
ächzten aus den Kiſſen, richteten ſich mühſam auf 
und ſtierten ſich mit verkaterten Geſichtern an. 
Es klopfte ſtärker. 

„H bat geklopft“, bemerkte Flip wehleidig. 
„Ver is 'n da?“ rief Theo e 4 
„Die Joſſephin. Da is was mit der Poſcht 
für de Herr Kaſchtor angekomme. Ich leg's vor 
die Tür. — Wolle Sie kein Kaffee heut? s is 
ſchon Ai burd." ; g 
Doch, wir wollen einen ganzen Kübel vo 

Kaffee! 620 Theo Branden ig, 
lip jant ins Bett zurück: „Hol meine Poft, 


Theo Brandenburg ſtand auf, räumte verſchie⸗ 
dene, über den Fußboden verſtreute Kleiderſtücke 
auf die Seite und holte die Poſtſache herein. Sie 
ſteckte in einem Kuvert im Aktenformat. 4 
S ie neue Nummer der „Lebensfragen“ für 
Sie jagte er zu Flip hin. | 
„Du annit ruhig du jagen, auch wenn du nüd. 
tern bijt, Wir baben ung geſtern ja gang jauber 
betrunken. — „Lebensfragen“? Intereſſiert nicht.“ 
Flip murmelte verdöſt aus den Kiffen heraus. 
Theo, Brandenburg feste ſich auf den Nand 
jeines Bette, und begann die Zeitschrift burdu 
blättern. Flip ſchloß die Augen, legte die flache 
Hand darüber und ſeufzte tief auf. Plöplich ſchrak 


er zuſammen. > 
einem gewaltigen Gelächter heraus. Als Flip er- 
zürnt den Kopf nach ihm herumdrehte, ſah er nur 
Brandenburgs Beine in der Luft herumwedeln 
vor ausgelaſſener Heiterkeit. . 

„Theo! ...“ mahnte Flip vorwurfsvoll, die 
Hand gegen die Stirn gepreßt. . 

Brandenburg richtete ſich auf und ſchöpfte 
Atem: „Willſt du die Bilder auf den zwei mittle- 
ren Innenſeiten deiner Zeitſchrift ſehen?“ 

„Ich will gar nichts ſehen“, verſetzte Flip ber- 
droſſen. „Und von den „Lebensfragen“ ſchon über⸗ 
haupt nichts.“ ` 

„Dann werde ich dir 17 die Unter- 
ſchrift vorleſen. Sie wird dir Spaß machen. Paß 
auf: Eine weitere Verlobung .. Er unterbrach 
ſich: „Nämlich die erſte Verlobung ift weiter 
vorne: Oſſe Söreland und Thomas Mac Farland. 
Aber die zwei haben nur halbſeitige Bilder. — 
Alſo: Eine weitere Verlobung hat unſer Wett⸗ 
bewerb im Gefolge gehabt: Grietje Hogracht, die 
„N Begleiterin Oſſe Sörelands, verlobte 
ih 
Da fuhr Flip mit einem Satz hoch: „Verlobte 
fih? ſchrie er auf. „Grietje verlobte ſich? — Oh 
dieſer Sciajola! Dieſer Schuft! Diele Kanaillel .. 

„So warte doch ab!“ Theo Brandenburg grinſte 
hinterhältig: „Sciajola ift es ja gar nicht, oder ..“ 

„Wer iſt es?“ ſchrie Flip dazwiſchen. 

m. oder ſieht jo Sciajola aus?“ Branden- 
burg hielt Flip die eine der beiden Mittelſeiten 

i 


= 


n. 

Flips Augen fperrten ſich auf. 
das bin jal...” Mit einem Satz ſtand er bor 
Theo Brandenburg, um ihm die Zeitſchrift aus 
der Hand zu reißen. 

Aber Brandenburg hielt fie umklammert und 
rief marktſchreieriſch: „ . verlobte ſich mit Phi- 
lipp Kaſtor, dem Erben der weltbekannten 
Ho 0 ſchon über d 5 : 

Flip hatte fi on über ihn geworfen und ri 
ihm jetzt mit einem Ruck die Zeitſchrift aus den 
Händen. Stellte lic damit mitten ins Zimmer 

525 betrachtete die beiden verhängnisvollen Pil- 

er. 


Theo Brandenburg platzte mit 


„Das ift.. ha 


Plötzlich ſchleuderte er die Zeitſchrift mit] $ 


einem wütend herausgeknurrten Laut in eine Ecke 
und begann wie ein Irrer im Zimmer umherzu⸗ 
rennen. a 

„So eine Gemeinheit! .“ knirſchte er. „Solch 
eine gottesläſterliche Frechheit! Grietje und ich! 
— Grietje und ich! Hat man da Worte? — 
Ja, iſt denn dieſer dickleibige Globus wahnſinnig 
eworden?! Ich laſſe die ganze Zeitſchrift in die 

uft fliegen! Jawohl, das laſſe ich. — Aber da 
ſteckt nur die alte Tante dahinter, dieſe ſchein⸗ 
heilige! ...“ Er tobte fürchterlich, indes Theo 
Brandenburg auf ſeinem Bett ſaß und den Mund 
nicht zukriegte vor Grinſen. Flip kroch haſtig aus 
feinem Pyjama heraus und tobte weiter: „Ich 
fahre ſofort nach Berlin zurück! Sofort! Heute 
noch! Du mußt mich an die Bahn fahren, Theo, 
mit deinem Wagen. Dieſer alten Tante werde ich 
mal ganz gewaltig meinen Standpunkt klarmachen. 
Ich werde ihr .. Alles andere ging unter in 
einem Geſprudel und Gegurgel, denn Flip war 
plötzlich mit dem ganzen Kopf in die gefüllte 
Waſchſchüſſel gefahren. 

Als Theo Brandenburg den Vorſchlag machte, 
daß ſie gemeinſam mit dem Wagen 75 Berlin 
ſchr ell wollten, lehnte er ab. Er hatte es 
ehr aa Und er wollte allein fein jetzt. „Bleib 
du bei Oſſe und ihrem Amerikaner! Die beiden 
brauchen dich als Anſtandshündchen“, ſpottete er 
eg 

Als Oſſe und Macharland von ihrem Spazier⸗ 
ang zurückkamen, war Flip ſchon unterwegs. Theo 
randenburg, der ihn bis nach Dürkheim gebracht 
jatte, klärte fie auf. Offe fand die Veröffent- 
lichung der beiden Verlobungen großartig. Sie 
bätte gerne die Zeitſchrift geſehen, aber Flip hatte 
ſie mitgenommen. 

Nachdem Theo Brandenburg Flips Tobſuchts⸗ 
anfall 1 und erwähnt hatte, daß er nur 
losgefahren ſei, um ſeiner Tante die Meinung zu 
ſagen und Grietje den Kopf abzureißen, ſagte ſie: 
„Der gute Flip! Da möchte ich auch dabei ſein, 
wenn er Grietje den Kopf abreißt. — O ja, die 
Kraft dazu hätte er ſchon!“ Sie mußte an feinen 
gewaltigen Ueberfall auf dem Pfad am 


eiher 
enken. 


(Schluß folgt.) 


Namen des Volksbeauftragten 


— 


#8 
ei Für jede Haflzeit 
Nach einem Leben voll rastloser Arbeit und nimmer- 2 z ; 
müder Sorge für seine Familie verschied nach kurzer das richtige Gedeck 
Krankheit unser geschätzter Mitarbeiter ein Gebot für Ihren Haushaltſß 


Herr Em | | Kowol | | k a Auswahl Ihres Geſchirrs 


im 48. Lebensjahr. Gehen Sie doch zu 


Durch seine große Pflichttreue, seinen unermüd- G 2 rft el 
lichen Diensteifer und sein verbindliches Wesen hat Beuthen QS., Piekaror Straße 
er sich die größte Wertschätzung bei seinen Mitarbeitern gegenüber der. Ganptpon 
erworben, 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Beuthen OS, den 25. November 1932, 


Ein neues Spitzenwerk deutlicher Filmkunft 

Me. us 
= 11 

Der weile Damon 


Ein Film von Ph. Lothar Mayring und Friedrich Zeckendorf 
Produktion: BRUNO DUDAY % Regie: KURT GERRON 
mit Lucie Höflich, Alfred Abel, Raoul Aslan, Peter Lorre 


HANS ALSERS 


der große, starke, ehrliche Kerl. kämpft um das Mädel, das 
er liebt gegen eine Welt von Feinden — 


internationale Rauschgifthändler — 


jagt hinter ihnen her duroh halb Europa — trifft siein Hamburg — 
findet sie In Paris — stellt sie in Lissabon und reißt Sie durch 
seine große menschliche Gestaltungskraft mit hinein in seln 
außergewöhnliches, sensationelles Erlebnis! 


jj Karten: 1.— bis 2.50 . 755 7 Be ? ia H 
Cieolik. Nünigsder-er. Spiegel u. an d. Abendkasse AMAM TE ; Der abentenerlichste und spannendste 1 


Tonfilm, den Sie bisher gesehen haben 


Beiprogramm / Neue Ufa-Ton-Woche 


Premiere heute: 
Beuthen% - Dyrigosstr. 39 


Kammer-Lichtspiele É 
Siehabengehört 


Wochentags 4 6% 8% Uhr & Sonntag ab 3 Uhr 
im Tonfilm 


dach v3 Ur Märchen-Feftfpiele 
Richard Sauber 


Sonnta Eintritts-Preise: 25,40, 60 Pig. 
Jam Hiepura 


vorm. 11 Uhr Vorverkauf an der Kasse 

u. nun überzeugen Sie sich, wer 
besser singt als Tino Pattiera! 
Tino Pattiera im Großfilm sji 


Sra Diavolo 


Abschiedsabend 
Claire 


Waldoff 


„Die Unvergleichliche!" 


Der Vorsteher, die Beamten, Angestellten 
und Arbeiter des Finanzamts Beuthen OS, 


Beuthen os. Gymnasialstr. Ecke sannnotstr. 


Heute Freitag und morgen Sonnabend 


Jehlachtfest 


Ab Sonntag 
Abschiedstage vom Kissling-Krause 


Beuthen OS., 
Ring-Hochhaus 


Ein großer Lustspiel-Erfolg! 
Heute Freitag 
Premiere! 


. — November l und alle Hautunreinheiten 
N (80) beseiigsicheruschnell 
eee Schönheifswasser 
Die Bohème APHRODITE 


| In besonders hartnäckigen Fällen | 


Heute zum letzten Mal einSondertag 


50 u. 80 Pfennig auf allen Plätzen Lustspiel- 


Erfolg 


É 


AbSonnabend neues Programm 
Felix Bressart 
in seinem neuesten und letzten 
Groß-Tonfilm-Lustspiel 


Weitere Darsteller: Chari. Ander, 
P. Heidemann, Adele Sandrock 


AuBerdem ein Ton-Beiprogramm 


Ein jeder kennt... 
Ein jeder singt... 
den Tango Ein jeder tanzt... 


aus dem reizenden 
Tonfilm-Lustspiel 


Oper von Puceini 


Sonntag, 27. November bent 
Beuthen enuize man 
15½ (3 Uhr _— 


zu ganz kleinen Preisen (Peise I) N. SANTO DE RM g 
Madame Pompadour 1 5 und Tinktur zus. Mk22 


Margot Walter 
Marg. Kupfer 

Paul Heidemann 

Hans Mierendorff 
Paul Bildt 


Eine Gesellschafts- 


Komödie 
ganz eigenen Stils. 


Alleinerhältlich bei 
Operette von Leo Fall A. Mittek’s Nachf. 
20 (8) Uhr Beuthen OS., 
Erste Wiederholung Gleiwitzer Straße 6. 
Wenn die kleinen 
Veilchen blühen 


Operette v. Rob Stolz 


5000—6000 Stück, 1-3 Meter hoch, gibt 


erer e REHMANN 


Beiprogtamm 
san Ring Deulig- 


das Kino für Alle. Ton-Woche 
2 Schlager im Programm! 


Intimes Theater 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Fabelhafte Kritiken! 


LH Dagover, durch Schönheit 
und Spiel bezauberndste 
Künstlerin des deutschen Films 


in seinem neuesten Groß-Tonfilm 


2. Tom Mix in seinem Großfilm 


mit 


Ida Wüst Hallo — Cayenne! billig ab 
J.Falkenstein r k 


IIa 


Joh. Piskorz, Rosenberg 0$., Gr. Vorstadt, 
Wegen Auflöſung des Haushalts find 


Möbel 


Beuthen OS., Gymnasialstr. J5 ee se. Somneneimeese 1. 1 segus. 


= Wochentags 4%, 61, 8% — Sonntag ab 4,3 Uhr 
STINE UT" 


Wer handet , Sport u. Funk 


richtiger? 


Schlager: Zwei himmelblaue Augen, 
die geh’n mir nicht aus dem Sinn 


Stimmung — Humor — Lachstürmel 


zun Wiener Wald 


Rabarett- Tonfilm mit Fritz Grünbaum, 


Sönta Söneland, Rosa Valetti und den Der eine verschiebt seine INNEN TE LD NEN 
Comedian Harmonists Einkäufe für das Weih- Leitung RO Penina eg E 3 * ae 


nachtsfest bis auf den 
letztenTag und dann kauft 
er eine Menge Kleinig- 
keiten, die trotzdem viel 
Geld kosten. 


Der andere aber über- 
legt und überlegt noch- 


BERLIN- ALEXANDERPLATZ 4 nur ela SOG ob oi 
mit Heinrich George, Maria Bard, Käthe Haack u. a. m. „ von dauerndem 


2. Grollilm sum: Männerfang 


Theater! 3. Schlager: Die Rache des Banditen Tee- und Rauchtischchen, 
Beulhen-Rofberg| Kleinste Preise. Werktag 30-70, Sonntag 40-90. Y Näh- und Likörschränke, 
Ständerlampen, Schreib- 
tische,aparteSessel,Klein- 
möbel aller Art, 

alles das sind Wertge- 
schenke und heute trotz- 
dem so billig. 


Aber kommen Sie bald zu 
einer zwanglos. Besichti- A 
gung, ich stelle diè Sachen s 
auch gern für Sie zurück. 
erg Der gute Druck 


Ratibor Gleiwitz 


Fillale des führenden Breslauer Spezial- Friſtertoilette uſw., all. 


hauses für Silber⸗ in beft. Zuſt. Beuth., 


a fte e Joh.⸗Georg-Str. 2, II. r. 
Sportartikel Beſtecke 
FFP vornehmes Chippendate f. 

12 Perſonen nur Mk. 220.- 
Gebr. Sommé Nachf., 


Neueröffnung demnächst | l a8 n 


Bres 
Dermietung 


lie Laden- 

Eine geräumige renovierte 2 Autos Ei * 
ra  Einrichtun 
3-Zimmer-Wohnung — zi as 5 


geg. Kaſſe ſof. geſ. d. Firma R. Neuſtadt 
(Neubau], mit Bad, Diele und Loggia] Ausf. Preisangebote Fü De AREI, 
ift ab 1. Dezember zu vermieten. Anfr.] R. Ro ß, Breslau, 8 


Zu erfr. bei Galliner, 
Beuthen OS., Lindenſtraße 2a. Teleph. 2022. Loheſtr. 30. Tel. 39997. Beuthen, Ring 18, III. 


N ‚ »Die Sächsisch-Böhmische Schweiz« 
Im Beiprogramm: „ox tönende Wochenschau« 


Erwerbslose werklags 4 Uhr halbe Preise 


Jedem, der an 
Rheumatismus, 
Ischias oder 

Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurterte. 
15 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Muller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 
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Ihrer Briefbogen und Besuchs karten, Prospekte 


und Kataloge, Flugblätter und Preislisten u ss 


a wenn sie 
` $ $ 

Meute una folgende Tage Geldmarkt ist von entscheidendem Einfluß Aalen 

re ben s. 2000040000 Rok. en 


üekenden Ton auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doc 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 
müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 


Leistungen werden Sie befriedigen. 


Strumpffabrikatiom, 


entz 


an erſter Stelle für Geſchäfts⸗ und 
Wohngrundſtück in größerer Kreisſtadt 
Schlefiens ſofort geſucht. Ang. 
unter S. t. 652 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Beteiligung | r us 


mit 4000—5000 Amt.) Fxiseuse 
bezw. Stell t 
Seien * u. Lehrling | der Sute Eindruck. 


Wohlſchmeckender 
Knoblauchnährſaft 
f. geruchlos, ſetzt Blut. 
druck herab. Erfolgr. 
Naturmittel zur Bor 
beugung vieler Krank- 
heiten und Arterien ; 
verkalkung, Blähun- 
gen, Magen. u. Darme 
leiden. Seit Jahrhun ⸗ 
a im . er · 
olgr. angew. Fl. zu 
90 Pfg. u. 1,65 Mi. 
Zu hab. i. Reformhaus 
Röhner, Beuthen, 
nur Gräupnerſtr. 1a. 


Gleiwitz ersten Märchen- Ton: 
eum 2 Uhr Kindar-Vrsilng mit AT Yan brödel 
Sonnabend, nat 11 Uhr und Sprachfilm Loge 1.00 Mk- 
Sonntag, 2 % 80 Pig. Begleitung 60 PIE. ICE 
— Freitag Montag 
humorgeladen® 


itz- und 
Das - Groslusts bie 


Der Schützenkönig 


mit Welß Ferdl und Max Adalbert 


Im geschäftlichen und privaten Leben ent- 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


einem lukrativ. Unter- 

nehmen. Ang. unter ſucht ſofort. 

Gl. 6928 an d. Geſchſt. Friſ.⸗Geſch. Ambrofius, 
dief. Zeitg. Gleiwitz. J Beuthen, Feldſtr. 6. 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. B. H. 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2. TELEFON 2851 


Haben Sie schon 
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Die Deutſche Scont" =. 


lich 10—22 Uhr Nur Beuthen (Promenaden-Restaurant 


Tagung der Krankenkaſſen⸗ 
Beamten und Angefſtellten 


Breslau, 24. November. 

Der Landesverband Schleſien des Bundes der 
deutſchen Krankenkaſſenbeamten 
und Angeſtellten hielt feine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, zu der ſich nahezu 400 Teilnehmer aus 
allen Teilen Ober- und Niederſchleſiens 
eingefunden hatten. Als Gäſte waren u. a. Ber- 
treter der drei ſchleſiſchen Oberverſicherungs⸗ 
ämter, der Krankenkaſſenverbände, des Deutſchen 
Beamtenbundes und der Beamtenverbände von 
der Invaliden⸗, Unfall- und Knappſchaftsverſiche⸗ 
rung erſchienen. Der Leiter der Verſammlung, 
Landesverbandsvorſitzender Growe, Leobſchütz, 
erklärte in feiner Begrüßungsanſprache die iber- 
raſchend zahlreiche Beteiligung mit der Sorge, 
was aus der deutſchen Sozialverſicherung, der 
reichsgeſetzlichen Krankenverſicherung werde. 

Der Vorſitzende des Bundes der deutſchen 
Krankenkaſſen⸗Beamten⸗ und Angeſtellten und 
des Bundes der Beamten und Angeſtellten der 
Reichsſozialverſicherung, Verwaltungsdirektor 
Hecker, Wittenberg, legte in ſeinem Vortrag 
„Angeſtelltengewerkſchaft oder Beamtenbund“ die 
Notwendigkeit geſchloſſenen Zuſammenſtehens 
und unbeirrten Feſthaltens an den Bundeszielen 
dar. Als die einzige reine Berufsorganiſation 
der Krankenkaſſenangeſtellten habe der Bund ſich 
von jeher dafür eingeſetzt, daß der Dienſt in 
den Krankenkaſſen nur von fachlich gut vor⸗ 
gebildeten Berufsbeamten verſehen 
werde. 

Bundesdirektor Brucker, Berlin, zeigte in 
einem Referat „Was geſchieht mit den Kranken- 
kaſſenangeſtellten?“ die Nöte des Berufsſtandes 
der Krankenkaſſenangeſtellten auf, der aber bei 
allen eigenen Gegenwarts- und Zukunftsſorgen 
ſich ſtets ſeiner Stellung im Volksganzen als 
Diener der Sozialverſicherung bewußt bleiben 
werde. 

Eine Ausſprache, an der fih u. a. Regierungs- 
direktor Dr Liebrecht vom Oberverſicherungs⸗ 
amt Liegnitz und Regierungsoberinſpektor Ditt- 
rich, der Vorſitzende des Bezirkskartells Ober⸗ 
ſchleſien des Deutſchen Beamtenbundes, mit län ⸗ 
geren Ausführungen beteiligten, und die Erle⸗ 


digung des geſchäftlichen Teils ſchloſſen ſich an. 


und den kürzlich ernannten Ehrenmitgliedern 
Weber, Berndt und Weihrauch die 
Ehrenurkunde, letztgenanntem ferner die Ehren⸗ 
nadel für 25jährige Mitgliedſchaft. In einer 
Feſtrede gedachte Oberſtudiendirektor Haniſch 
Eichendorffs und ſeiner Dichtungen. Einen wir- 
kungsvollen Abſchluß dieſer anläßlich des 75. Toe- 
destages Eichendorffs veranſtalteten Gedächtnis⸗ 
feier bildete der Abſchluß der vom Männerchor 
und vom Doppelquartett geſungenen Lieder. Pro- 
turit Weihrauch dankte namens der Jubi- 
lare und Ehrenmitglieder und flocht in feine 
Ausführungen intereſſante Erinnerungen aus 
der früheren Geſchichte des Vereins ein. Muſik 
und Geſang füllten den reſtlichen Teil des 
Abends aus. 


* Beſtandenes Examen. Unter dem Vorſitz 


von Oberſchulrat Sniehotta beſtand Fräulein Fil 


Erna Roſenthal die ſtaatliche Privatmuſik⸗ 
lehrerprüfung mit dem Prädikat „Gut“. 

* 111824 Einwohner. Die Einwohner ⸗ 
zahl iftim Oktober um 190 Köpfe geitiegen und 
betrug am 1. November 111 824 Köpfe. In den 
Standesämtern wurden 189 Geburten und 
74 Sterbefälle beurkundet und 150 Ehen ge 
ſchloſſen. ; t 

Erkrankungen an Diphtherie und Scharlach. 
Die Geſundheitsverhältniſſe haben 
fih im Oktober verſchlechtert. Insbeſondere wur- 
den 51 Fälle von Diphtherie, 18 Fälle von 
Scharlacherkrankungen und 3 Fälle von Unter- 

leibstyphus gemeldet. Im September waren 
24 Erkrankunasfälle an Diphtherie gemeldet. 

* Theateraufführung der Sanitäter. Die 
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz befinden ſich 
gegenwärtig. in einer ſchwierigen Lage, da die gee 
ringen Mittel, die ihnen gut Verfügung ſtehen, 
nicht ausreichen, um Verbandszeug und Medi- 
kamente zu beſchaffen. Eine kürzlich durchgeführte 
Sammlung hatte ebenfalls ein nur geringes 
Ergebnis. Die Kolonne Petersdorf hat ſich daher 
entſchloffen, zur Selbſthilfe zu ſchreiten und 
zu verſuchen, durch eine Theaterauffüh- 
rung einige Mittel hereinzubekommen. Am 
Sonntag findet um 19,30 Uhr im Saale des Ka⸗ 
tholiſchen Vereinshauſes an der Hegenſcheidt 
ſtraße eine Aufführung des Volksſtückes mit Ge- 
fang, „Das Glücksmädel“, ſtatt. Um 15 u 
wird am gleichen Tage eine Schülerauffüh⸗ 
rung veranſtaltet. 

* Taguna der Schleſiſchen Bankbeamten. Der 
Deutſche Bankbeamten⸗Verein hält 

ier eine 2, Bezirkskonferenz am 26. und 
7. November ab. Die Ortsgruppe veranſtaltet 
aus dieſem Anlaß am 26. November einen Be- 

Bungsabend mit Tanz im Münzerſaal des 
n „Haus Oberſchleſien“. Die Arbeitstagung 

eginnt am Sonntag, 27. November, vormittags 

0 Uhr im Haus Oberſchleſten. 
Stiftun stelt des Ulanenvereins. Der Ber- 
ein ehem. v. Katzler⸗Ulanen begeht am Sonnabend 


Familientragödie in Friedenshütte Vortrag im Beuthener 


Gein Kind aus dem Fenſter geworfen abauncgen Beietenderein 


Frau und Kind im Wutanfall ſchwer verletzt Beuthen, 24. November. 
Selbſtmordverſuch nach der Tat Der Vortrocebend den Katboliſchen 


Geſellen vereins am Mittwoch, für den 
Friebens hätte, 24, November, J Kind zu retten. Mother nahm darauſhin ſein der Ehrenpräſes des Vereins. Erzprieſter 

Der jährige Arbeiter E. Rother geriet eineinhalblähriges Kind und warf][stranbnd als Redner gewonnen worden war, 
am Mittwoch mit feiner Frau in einen Streit. es ans dem Fenſter feiner Wohnung; das | t für das Geſellenvereinsleben inſofern bebeu- 
In einem plötzlichen Wutanfall griff er zu Kind blieb unten bewußtlos liegen. Rother tungsvoll, als zu Ehren des Vortrags redners, der 
einem Raſiermeſſer und verſuchte fein Kindl ſchnitt ſich daraufhin die Kehle durch und em Verein zehn Jahre als Präſes vorgeſtanden 
zu töten. Seine Frau, die ihn an ſeinem wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Kranken⸗ hatte, eine Reihe ehemaliger Kolpingsfünger 
Vorhaben hindern wollte, wurde am Geſicht und haus eingeliefert. Die Verletzungen feiner Frau [daran teilnahm, die über 20 Jahre dem Verein 
den Händen verletzt. Es gelang ihr, ſich und das und ſeiner Kinder ſind nicht ernſter Natur. 


Lebhafte Stadtverordneten⸗Sitzung 
in Oppeln | 


freudige Augenblick des Wiederſehens zwiſchen 
dem Ehrenpräſes und den einſtigen Mitgliedern, 
die heute ehrenwerte Bürger der Stadt ſind. Es 
waren von ihnen erſchienen die Herren Baſan, 
Bujara, Feinbier, Gawel, Auguſt 
ee Viktor Grziwotz, Kern, Mu 
i o rzegowſki, Rieger, Wilto 
[Eigener Bericht) und Wrzozok. Von ihnen ne die — 


Oppeln, 24. November Feſtſetzung der Bürgerſteuer mit 600 Prozent Orzegowſki und Rieger früher Senioren 
In der Stadtverordnetenſitzung wurden je für 1933 des Vereins und Schneidermeiſter Bujara 
Regierungsrat Dr Laux, der zum Landrat des Kaſſenführer. Der Verſammlungsleiter, Hilfs 


Kreiſes Falkenberg ernannt worden ift, Inge durch die Aufſichtsbehörde hatte die Verſammlung 
nieur Friedrich Klebig von der Dentihnatio-I nur Kenntnis zu nehmen. Der Magiſtrat hatte 
nalen Volkspartei und fie Maurermeiſter Ro -j feinerzeit nur 500 Tant feftae etzt gehabt. Be-[grüßungsworte und gab der Freude Ausdruck, 
wol Rechtsanwalt, Oberlandesgerichtsrat a. D.] willigt wurden weiter ür Reparaturen im] daß es dem Verein vergönnt ei, den Aelteren 
Dr Hertel von der e als neue] Waſſerwerk 50000 Mark und für die Schmutz ⸗ ; welch reges Leben i age 
Stadtverordnete eingeführt, In das Büro der waſſer⸗Pumpwerke in Wilhelmstal zur Befeiti- zu zeigen. reges Leben im Verein berrſche. 
. an RE De Sangi Auch von Grund- und Hochwaſſer 18 000 k. Erzprieſter Strzybny ſprach über das Klo⸗ 
er das Amt des zweiten Schriftführers beflei-| Au ter Grüſſau. Er iil i 
bete, Stadtverordnete Frl. Adama zyk, Deutſch⸗ arbeiten und Hofbeſchäftigungen, Lager ausbau, Weiſe das . en; 
nationale Volkspartei, gewählt. Ebenſo wurden Schaffung von Teer- und Ammoniafgruben und g 8 á ! y 
in die Deputation und Kommiffton, der Dr. Laux] Aenderungen an der eleftriihen BVeleuchtungs-|*!oft*r3 von feiner Gründung im 13. Jabr- 
angehörte, die Stadwerordneten Boeſe and anlage vorgenommen werden, für die insgelamt|bundert an, fein Wachſen und Blühen unter den 
Klebig von der Deutſchnationglen Volkspartei, 45 000 Mark bewilligt wurden. Genehmigt wurde] Ziſterzienſern, die Bedeutung des Kloſters als 
und für den Stadtverordneten Kowol Dr Her- die Verlegung von Gas- und Waſſerleitungen in Kulturſtätte für Schl di i i 
tel gewählt. Bei der Wahl von vier Mitgliedern] den Eigenheimſiedlungen und Stadtrandſtedlun⸗ on: efien, die Gründe feines 
ür den Vorſtand der Stadtſparkaſſe kam es zwi⸗ gen an der Malapaner Straße ſowie für die Niederganges nach den Schleſiſchen Kriegen, die 
chen Mitgliedern der Zentrumsfraktion und Reichshäuſer in der Roſenberger Straße. Hierfür Säkulariſation im Jahre 1823 und das Wieder- 
. Volkspartei mitunter zu einer wurden die Koſten von insgeſamt 42000 Markſerſtehen des Kloſters genau 100 Jahre nach fei 
recht lebhaften * e. Die Rede- bewilligt. Für eine Zentralheizungs : Schließung (1923 Be} Ar 
duelle wurden durch Zwiſchenrufe und Entglei⸗ anlage im Waſſerwerk wurden 14000 Mark. 192 ) ſowie feine Bedeutung als 
Sammelpunkt tiefſter religiößſer Verinnerlichung. 
Das volle Haus ſpendete dem Redner als 
Zeichen herzlichen Dankes reichen Beifall. 


pe die nicht parlamentariſch waren, verej bewilligt. 
chärft. Kommunisten drohten gar mit Af Hen- 

Anschließend wurde des Todestages Vater Kol⸗ 
pings (4. Dezember] gedacht. 


ſchulrektor Breitkopf, ſprach berzliche Be⸗ 


rn ders i Dr. In einem Dringlichkeitsantrag wurde gefor 
3 eee rnae a bert, die Zählermiete von 50 Pfennig ſoweit die 
n im Intereſſe des Vertrauens zu einem Wirt- Zähler durch die Gas- bezw. Stromabnehmer be- 
fe ee, wie es die Stadtſpar- und Giro- zahlt worden find, abzubauen. Der Antrag 
le darſtellt. Als Mitglieder wurden ſchließlich] fand jedoch nicht die Unterſtützung der Verſamm⸗ 
von der Lifte der Zentrumspartei die Stadwer⸗ lung. Ein weiterer Dringlichkeitsantrag beſchäf⸗ 
ordneten Rumpel und Schubert jowie Kauf- tigte fih mit der S i 
mann Fitzek, und von der Lifte der Deutich- 6 2 iea 772 a ig 
nationalen Volkspartei Direktor Rein gewählt. gel in kleinen Wohnun 5 Dt erz ebt 
a ir a A he ns 1 Aus dieſem Grunde fol das alte Sa in 
iger ehen in Höhe vo ark in ein]; Ä } ' 
Tanafriftiged Darlehen, das als Hypothek auf in dem bisher das Finanzamt und das Arbeits- 
ſtädtiſche Wohnhäuſer eingetragen wird, und ein amt untergebracht waren, ausgebaut werden 
weiteres Darlehen für die dorſtädtiſchen Der Magiſtrat wurde beauftragt, entſprechende 
Fleinſiedlungen zur Vergrößerung der Schritte zu unternehmen, um die Bauerlaubnis 
Wohnungen für kinderreiche Familien. Von der zu erhalten. 


jets a AA 
Feſtabend im Blüthnerſgal des Stadtgartens.Iniften auf dem Bürgerſteig. Das Ueberfall- 
Das Programm ſieht geſangliche Darbietungen, abwehrkommando und die Beamten der Bezirks⸗ 
Filmvorführung und Tanz vor. u wache löſten den Zug an der Kochmannecke auf. 
Z * Zwei Kommuniſten wurden zwangsgeſtellt 
Schaub Im neuen Programm „Der weiße und nach der Wache gebracht. Kurze Zeit bdar- 
Damon“. Ein gutes Beiprogramm begleitet ben | auf ſammelten fih die Kommunisten an der Tce Krauz burg 


Weihnachtszeugniſſe am letzten 
Schultag 

Der Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung hat für die Provinz Oberſchleſien 
genehmigt. daß künftig die Weihnachts ⸗ 
zeugniſſe entgegen den zuletzt gültigen Be⸗ 
ſtimmungen wieder am letzten Schultag 
vor den Weihnachtsferien ausgegeben werden 
dürfen. 
.. EE E AN EE AEA TELS ia 


des Schulhausmeiſters iſt die Kath. Rnaben- 
ſchule Ait auf weiteres er i 9 1 


tungsfeſt mit einem] lang. Mit ihm zog gleichzeitig ein Zug Kommu- 


m. Kronpri 

T URL s der Ton. | Kronprinzen—Noahſtraße zu einem Zuge. Sie 3 
E e . 5 9 „ machmit. wurden von einer Großſftreife auseinander-  * Zuchthausſtrafe für Gefangenenbefreiung. 
tags 2 Uhr, und Sonntag, vormittags 11 Uhr, Kinder. getrieben. Vor dem Sondergericht hatte ſich Nowack 
vorſtellung „Aſchenbrödel“ zu ganz niedrigen Hausbrand. In der Wohnung der Witwe] wegen verſuchter Gefangenenbefrei- 
Preifen. Emma Schmalz. Florianſtraße 4a, brach in- ung zu verantworten, Nowack batte mit feinem 
— a — * Saly 87 e = pz s — be 1 folge Ueberheizens eines elektriſchen Bügel Freunde eine ſchwere Bierreiſe unternommen, die 
* ptrollen Weiß Ferdluu 5 eiſens, ein Brand aus, der aber von ihr jelbiejmit dem üblichen Krach endigte. Als Polizei 


ber gelöſcht werden konnte. Es perbrannten lediglich] beamte einſchritten und den Freund des Unge- 
Foſt eine Tiſchdecke und etliche Wäſcheſtücke. klagten ſeſtnehmen wollten, ſpielte fih Nowack als 
T o ir Gefangenenbefreier auf und verſetzte 


„ Beftandene Prüfung. Vor dem Provinzial“ dem einſchreitenden Polizeibeamten mehrere 
fchuffollerium een Pebrer Widera die Nr ni —. Schläge ins Geſicht, ſodaß dieſer zu Boden 
a RE „ . „Die verkaufte Braut“ und r er 8 verurteilte Nowack zu einem 
1 onzert. T „Er um ein ner”, > 
Muſikveranſtaltungen belannte Männerger 
ſangverein Liedertafel veranftaltet an Ratib 0 
Fefe i tember en e ir 0 b “ or aneln 
ätigkei onzert, beffen Reinertrag de „ Uebernahme der Amtsgeſchäfte. Polizei⸗ „In einem Hausflur überfallen. In einem 
Swane a A INTR a 135 Präſident Dr Horſtmann hat feine Dienſt.] Hausflur auf der Nikolaiſtraße wurde in den 
e ß | a TEE wane hen ADe 
s * 3 > m Ratibor u i e die Einrich⸗ einem Mann überfallen, wobei dem Mädchen 
ee Teil Wiener Walzer von Johann fungen des Polizeiamts. eine 1 e geraubt wurde. 
. „ 10 Jahre Mieterſchutzverein. Die Feier aus. Keine Beſchießung der Wohnung des pols 
bin don b Anlaß des ir Stiftungsfeſtes niſchen Bankdirektors. Nach einer Meldung bei 
Wie vi er Berein mil ee Fe e dee aie Bobaas 
9 = izgs ; jzpri⸗] verbunden. Nach einem einleiten uſikſtũ Re 4 
F 975 . c gab der Vorſitzende, Rektor Robert Schmidt, Nikolaiſtraße 36 wohnhaft, beſchoſſen worden 
der Habt, Bollziehnnp sean 81183 einen Rüdblid über die Entwicklung des Vereins. lein. Tie wir 1 
1 5 5 = sE Gewerfichaftöieftetär Heß verbreitete ſich in ge eßung der * * 2. 1 wer ie 
S Dae.: 5 8 Im er 7 re ausführlich über die neuen | um eine ger trimm 97 80 21 er Et z 
llenbad den Werbeabend. rlauf des etgeſeze. t eil delt. Di ibe i ie 
Fa ſollen die nn fos en zen uch Se rg von: 9 eh 
ben $ Borteife 8 50 Shwimmens por Augen gefigrt eo o bſch t tz zertrümmert worden. 
werden. echſlung wer umoriſtiſche Ein ⸗ x > + i i 
lagen und bdeſonderg eingeüßte Reigen in reicher _* Goldene Hochzeit. Der Häuslerauszüaler Joſefſ amt. In den Ware e Urbeleni 
Folge bieten. Beſonders intereſſant verſpricht[ Schubert. Hobndorf feierte mit, feiner Ehe- hatten ſich etwa 600 Arbeitslose angeſammelt und 
das Freundſchaftskreffen der beiden Waſſerball⸗ frau das Feſt der Goldenen Hochzeit. verſuchten, die Barriere, die den Warteraum vom 
meiſter Kattowitzer Schwimmklub und] * Geiſtliche Perſonalien. Pfarrer Melzer, Melderaum trennt, zu durchbrechen, um ihre 
. ;“ I . 3000 zu werden. Rriinel Wurde zum Erzbiſchöflichen Konfiftoriale | Arbeitsloſenbezüge zu fordern. Der Aufforderung 
erbotene Umzüge. Am Mittwoch, gegen rat ernannt. des Revierbeamten, den Warteraum zu verlaſſen, 
19 Uhr, marſchierte ein Trupp Kommuniſten * Katholiſche Kuabenſchule geſchloſſen. Wegen] kamen fie nicht nach, ſodaß das Ueberfallabwehr⸗ 
in Stärke von 40 Mann die Bahnhofſtraße ente Ausbruchs der Diphtherie in der Familie kommando die Ruhe wieder herſtellen mußte. 


Anſprüche iſt 30 Jahre. 


Forderungen, die mit Ablauf 
des Jahres 1932 verjähren 


Bon Helmut Richar di, Berlin 


Die regelmäßige Verjährungsfriſt für 
è Forderungen aber, die 
im täglichen Leben begründet werden und deren 
Befriedigung im allgemeinen bald zu geſchehen 
pflegt, verjähren in kürzerer Zeit. Die Ver⸗ 
jährung beginnt mit der Entſtehung eines 
Anſpruches. Wird der Anſpruch durch Unter⸗ 
laſſen begründet, ſo beginnt die Verjährung mit 
dem Zeitpunkt der Zuwiderhandlung, da das 
Jahr, in dem die Verjährung entſteht, nicht mit 
eingerechnet wird, iſt der 31. Dezember eines 
jeden Jahres für die Verjährung von Anſprüchen 
der entſcheidende Monat. 


Die Verjährungsfriſt von zwei Jahren 


gilt für Anſprüche der Kaufleute, Fabrikan⸗ 
ten, Handwerker, Kunſtgewerbetreibenden, Kom⸗ 
miſſionäre, Spediteure, Handlungsagenten, Han⸗ 
delsmakler uſw. und für die Lieferung von Waren, 
Ausführung von Arbeiten ſowie für die Beſor⸗ 
gung fremder Geſchäfte, wenn die Leiſtung nicht 
ür den Gewerbebetrieb des Schuldners 
erfolgt iſt. Dieſelbe Friſt gilt für die Anſprüche 
der Landwirte aus Lieferungen für den 
Haushalt des Schuldners and für die For⸗ 
derungen der e in Wohnung, Beköſti⸗ 
gung uſw. ſowie für die Anſprüche aus dem Ver⸗ 
trieb von Lotterieloſen und der regelmäßigen Ver⸗ 
mietung beweglicher Sachen. Die Anſprüche 
aller in Privatdienſt ſtehenden Perſonen, wie 
Hauslehrer, Angeſtellte aller Art, Kaufmanns⸗ 
gehilfen uſw, wenn es fih um das Gehalt, oder 
andere Dienftbezüge mit Einſchluß der Auslagen 
handelt, verjähren in zwei Jahren. Nach Ab- 
lauf von zwei Jahren ſind aber auch anderer⸗ 
ſeits die Anſprüche der Dienſtberechtigten wegen 
der auf ſolche Anſprüche gewährten Vorſchüſſe, die 
Forderungen der Lehrherren und Lehrmeiſter 
wegen des Lehrgeldes und anderer im Lehrver⸗ 
trag vereinbarten Leiſtungen verjährt. Die An⸗ 
ſprüche der gewerblichen Arbeiter wegen des 


Lohnes und anderer Leiſtungen und die der Ar⸗ 
beitgeber wegen der auf jol 


1 che Anſprüche ge- 
währten Vorſchüſſe verjähren ebenfalls in z we 
Jahren. 


In vier Jahren verjähren 


die Forderungen der Kaufleute, Fabrikanten, 
Handwerker uſw. aus Lieferungen für den 
Gewerbebetrieb des Schuldners, die An⸗ 
ſprüche auf Gaug- und Wohnung- 
miete, Pacht ſowie auf Mietzins für beweg⸗ 
liche Sachen, die von tionen nicht ge⸗ 
werbsmäßig vermietet werden. Der vier- 
jährigen Verjährungsfriſt unterliegen auch die 
Anſprüche auf Rückſtände von Zinſen ein- 
ſchließlich der Amortiſationsbeträge und auf Be⸗ 
ſoldungen, Renten, Wartegelder, Penſionen, 
Unterhaltsbeträge ſowie auf andere regelmäßig 
wiederkehrende Leiſtungen. 

Da die Verjährungsfriſt bei dieſen Anſprüchen 
mit dem Schluß des Jahres beginnt, in 
welchem der Anſpruch entſtanden iſt, müſſen alſo 
die Anſprüche, die im Jahre 1930 entſtanden ſind 
und in zwei Jahren verjähren, und ſolche, die 
im Jahre 1928 entſtanden ſind und in vier 
Jahren verjähren, bis zum 31. Dezember 1932 


geltend gemacht werden, ſofern die Verjährung 
nicht Platz greifen ſoll. 


Die Verjährung iſt jedoch gehemmt, ſo⸗ 

lange die Leiſtung geſtundet oder der 

Verpflichtete aus einem anderen Grunde 

vorübergehend zur Verweigerung der 
Leiſtung berechtigt iſt, 


d. h., wenn ihm eine „aufſchiebende Einrede“ gu- 
ſteht. Die Einrede des Zurückbehal⸗ 
tungsrechts, des nicht erfolgten Vertrags, 
der mangelnden Sicherheitsleiſtung, der Voraus⸗ 
klage ſowie die nach $ 770 BGB. dem Bürgen 
und nach SS 2014, 2015 dem Erben zuſtehenden 
Einreden hemmen aber die Verjährung nicht. 
Die Verjährung zwiſchen Ehegatten iſt gehemmt, 
ſolange die Ehe beſteht, und die zwiſchen Eltern 
und Kindern während der Minderjährigkeit der 
Kinder. Der Zeitraum, während deſſen die Ver⸗ 
jährung gehemmt iſt, wird in die Verjährungs⸗ 
friſt nicht eingerechnet. 


PON 


Die Verjährung wird unterbrochen, 


wenn der Verpflichtete dem Berechtigten negen- 
über den Anſpruch durch Abſchlagszahlung, 
Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung oder in anderer 
Weiſe anerkennt. Die Verjährung wird 
ferner dadurch unterbrochen, daß der Gläubiger 
auf Befriedigung oder auf Feſtſtellung des An- 
ſpruchs, auf Erteilung der Vollſtreckungsklauſel 
oder auf Erlaß eines Vollſtreckungsurteils Klage 
erhebt. Der Erhebung der Klage ſtehen gleich: 
die Zuſtellung eines Zahlungsbefehls im Mahn- 
verfahren; die Anmeldung des Anſpruchs 
im Konkurs, die Geltendmachung der Auf⸗ 
rechnung des Anſpruchs im Prozeß; die Streit⸗ 
verkündung im Prozeß; von deſſen Ausgang der 
Anſpruch abhängt; die Vornahme einer Voll⸗ 
ſtreckungshandlung und, ſoweit die Zwangsvoll⸗ 


i] ſtreckung den Gerichten oder anderen Behörden 


zugewieſen iſt, die Stellung des Antrags auf 
Zwangsvollſtreckung. 


Außerordentliche Mahnungen, Rechtsver⸗ 
wahrungen oder Poſtaufträge unter⸗ 
brechen den Lauf der Verjährung nicht. 


Anſprüche aus vollſtreckbaren Schuld⸗ 
titeln, wie z. B. aus a he eh Urteilen, 
vollſtreckbaren Vergleichen, Vollſtreckungsbefehlen 
uſw. verjähren regelmäßig erſt in 30 Jah⸗ 
ren. Regelmäßig wiederkehrende Leiſtungen, 
nach der im Urteil getroffenen Feſtſtellung erſt 
künftig fällig werdende Anſprüche verjähren je⸗ 
doch ſchon in vier Jahren. Nach der Verjährung 
iſt der Schuldner berechtigt, die Leiſtung zu 
verweigern. Das zur Befriedigung eines 
verjährten Anſpruchs Geleiſtete kann aber nicht 
zurückgefordert werden, auch dann nicht, 
wenn die Leiſtung in Unkenntnis der Verjährung 
erfolgt iſt. Dies gilt auch für ein vertrags⸗ 
mäßiges Anerkenntnis der Forderung ſowie für 
eine Sicherheitsleiſtung des Verpflich⸗ 
teten. 


Geringe Strafen im Oppelner 
Rieſenbetrugsprozeß 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 24. November. 

In dem großen Verſicherungs⸗ 
Betrugsprozeß verkündete am Donnerstag 
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr Chri- 
ſtian, die Urteile. Der prakt. Arzt Dr Kluger 
aus Carlsruhe wurde freigeſprochen. Der 
Naturheilkundige Schäfer aus Alt⸗Schalkowitz 
wurde wegen Ausſtellung von Atteſten, wobei er 
ſich als M vat bezeichnet hatte, zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Der Verſicherungs⸗ 
agent Ginglas wurde in 33 Fällen wegen 
Beihilfe zum Betrug zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. Der Maſchinenreiſende Kus ber aus 
Brinnitz erhielt wegen Urkundenfälſchung und 
Beihilfe zum Betrug in 17 Fällen 9 Monate 
und 2 Wochen Gefängnis, Banaſch 
wegen Betruges 2 Monate Gefängnis. In 
79 Fällen erfolgte Freiſpruch. In 5 Fällen wurde 
das Verfahren eingeſtellt bezw. zur weiteren Er- 
mittelung abgetrennt. Die übrigen etwa 44 An- 
geklagten wurden entſprechend dem Antrage des 
Staatsanwalts zu kleineren Geld- bezw. Ge- 
fängnisſtrafen verurteilt. 

In der Urteilsbegründung führte der 
Vorſitzende aus, daß die Ermittelungen gegen 
etwa 600 Perſonen geführt worden ſind, aber 
gegen etwa 250 Angeklagte erhoben wurde. Nur 
eine geringe Anzahl von Betrügern hat Ver- 
ſicherungsſummen in einer Geſamthöhe von 1000 
bis 8000 Mark erſchwindelt, meiſt handelt es K 
um kleinere Beträge von 40, — bis 60,— Mark. 
Bei Dr Kluger ſowie Schäfer ſteht jedoch 
feſt, daß ſie wiſſentlich Atteſte ausgeſtellt boden, 
ohne die angeblich verlegte Perſon geſehen zu 
haben. Es konnte Dr Kluger aber nicht nach⸗ 
gewieſen werden, daß er ſich der Beihilfe 
zum Betruge ſchuldig gemacht hat. 


Von einem ſtürzenden Baum 


erſchlagen 
Bielitz, 24. November. 
In den Saybuſcher Forſten wurde der 35jäh⸗ 
rige Holzfäller Zyrek von einem 16 Meter 
langen ſtürzenden Baum erſchlagen. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: . 


A Gottesdienſte: 


Sonntag, den 27. November (1. Advent): 9,30 vorm. 
Ni mit Abendmahlsfeier: P. Lic. Bunzel. 
Kollekte für die Geſamtverbände der Evangel. Frauen- 
hilfe und des Evangel. kirchlichen Hilfsvereins in Pots- 
dam. 9,30 vorm. Gottesdienit in Scharley: Sup. 
Schmula; 11 vorm. Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottes⸗ 
dienſt; 5 nachm. Abendgottesdienſt: Sup. Sdmula. 
Donnerstag, den 1. Dezember: 8 abends Bibelſtunde 
im Gemeindehauſe: P. Lie. Bunzel. 


B Vereins nachrichten: 
Sonntag, den 27. November: 7,30 abends Advents: 
fie des Männervereins im großen Saal des Gemeinde⸗ 
hauſes. N 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Freitag, den 25. November, abends 8 in der Kirche 
Vortrag: „Glück haben und glücklich ſein“: Paſtor 
Kloſe, Ratibor. Sonnabend, den 26. November, abends 
8 in der Kirche Vortrag: „Wie leſe ich meine Bibel“: 
Paſtor Hoffmann, Hindenburg. Sonntag, den 27. No- 
vember: (1. Advent): 9,30 Hauptgottesdienſt: Paſtor 
Albertz; 11 Kindergottesdienſt: Paftor Kiehr; 3 Taub- 
ſtummengottesdienſt: Paftor Rauſchenfels, Coſel; 5 
Abendgottesdienſt, daran anſchließend Beichte und hl. 
Abendmahl für die ehem. Konfirmanden: Paftor Kiehr. 
In Laband 10 Gottesdienſt: Paſtor Schulz. Kollekte 
für die Geſamtverbände der Evangeliſchen Frauenhilfe 
und des Evangel. kirchlichen Hilfsvereins in Potsdam. 
7,30 abends Jahresfeſt des Frauenmiſſionsvereins im 
Evangel. Vereinshaus. Bibelſtunden: Dienstag 7,30 in 
der evangeliſchen Schule in Petersdorf: Paſtor Albertz; 
Donnerstag 7,30 im Gemeindehaus: Paſtor Schulz; 
gerita 7,30 in der Schule im Stadtteil Ellguth⸗Zabrze: 

aſtor Schulz. i 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 27. November: 

Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt: P. Wahn; 11 Kin- 
dergottesdienſt; 12 Taufen. Mikultſchütz: 9,30 Gottes- 
dienſt mit Abendmahlsfeier: P. Hoffmann. Donners 
tag 7,30 Wochenandacht. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 9,30 Gottesdienit; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt; 3 Gottesdienſt im 
Zechenſaale der Delbrückſchächte. 

Borfigwert: 9,30 Gottesdienſt: Vikar Harlandt. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 


Freitag Abendgottesdienſt 4, anſchließend Lehrvor⸗ 
trag in der kleinen Synagoge; Sonnabend Morgen- 
3 roße Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 

ci Predigt in beiden Synagogen 10, 
Mincha in der kleinen Synagoge 3, Jugendgottesdienſt 
3,30, Sabbatausgang 4,34; Morgengottesdienſt Gonn- 
tag 7; in der Woche 6,40; Abendgottesdienſt Sonntag 
und in der Woche 4. 


Zeugenaussagen im Prozeß 
gegen Oberdireltor Ebeling 


Kattowitz, 24. November. 

Am zweiten Tage der Verhandlung genen Dber- 
direktor Ebeling und ſeine beiden Mitange⸗ 
klagten drehte es fih bei der Vernehmung der 

eugen im weſentlichen um die Klärung der 

rage, in welchem Verhältnis Oberdirektor 

beling zu der Oberſchleſiſchen Sprengſtoff⸗ 
werke AG. ſtand. Oberdirektor Ebeling hatte be- 
tont, daß er für den Zuſammenbruch nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann. Er habe in der 
Erledigung finanzieller Transaktionen nur eine 
untergeordnete Rolle geſpielt, da er als 
techniſcher Direktor damit nichts zu tun 
gehabt habe. Bemerkenswert war die Ausſage 
Ebelings, daß 


der Konkurs der Oswag überhaupt hätte 

vermieden werden können, wenn es nelun- 

gen wäre, rechtzeitig ein internationales 
Syndikat zuſtande zu bringen. 


Tatſächlich hat die Geſchäftsaufſicht über die 
Oswag bisher etwa eineinhalb Millionen Koſten 
verurſacht. 

Der alsdann als Zeuge unvereidigt vernom⸗ 
mene Prinz von eh ſagte im weſentlichen 
aus, daß Oberdirektor Ebeling als techniſcher 
Leiter der Oswag lediglich deren Verträge mit 
den Lieferanten nach Maßgabe der techniſchen 
Erforderniſſe abzuſchließen hatte, dagegen 

ſelbſtändig keinerlei finanzielle Maßnah⸗ 

men in Bezug auf das Unternehmen treffen 
konnte. 
Das in der e r a vom 5, März 
1928 gebildete Konfortium habe nur die Sicher- 
ſtellung einer Zwiſchenfinanzierung bezweckt. In 
die Finanzierung der Oswag ſeien auch — und 
dies aus nicht rein wirtſchaftlichen Gründen — 


andere Unternehmen eingeſchaltet worden. Als 
Hauptaktionäre feien an der Oswag die Plega 
ſche Verwaltung und Direktor Nene 
mayer von der Bayeriſchen Vereinsbank betei- 
ligt geweſen. Eine Identifizierung der Oswag 
mit dem Pleßſchen Konzern ſei daher keineswegs 
guläjfie. Auf Fragen des Vorſitzenden betonte 
er Bank daß aus dieſem Grunde auch die Deut- 
ihe ank niemals entgegen der Andeutung des 
Staatsanwalts die Pleßſche Verwaltung für For- 
derungen an die Oswag habe haftbar machen 
wollen: die Pleßſche Verwaltung habe im Gegen. 
teil im Konkurs der Oswag ihre Forderungen an 
dieſem Unternehmen angemeldet. 


Der Vorſitzende ließ ſich alsdann von dem 
Zeugen eine eingehende Darſtellung der 


Organiſation der Pleßſchen Verwaltung 


geben. wobei der Zeuge hervorhob, daß man aller⸗ 
dings von einem Pleß⸗Konzern ſprechen könne, 
jedoch nicht im juriſtiſchen. ſondern lediglich in 
wirtſchaftlichem Sinne. Nux in dieſem 
wirtſchaftlichen Sinne könne allenfalls davon die 
Rede fein, daß die Oswag dem Pleß⸗Konzern 
angehört. 

. Auf eine Frage des Staatsanwalts über die 
finanzielle Lage des Pleß⸗Konzerns zur Zeit der 


Kapitalserhöhung der Oswag im Jahre 1928 


betonte der Zeuge, daß der Konzern damals für 
jeden Betrag „gut“ geweſen ſei. Der Kredit des 
Konzerns fei erft viel ſpäter erſchüttert worden, 
nämlich im Jahre 1930 im Zuſammenhang mit 
den bekannten Steuer forderungen, die 
ſich für den Konzern geradezu ln, aus- 
gewirkt hätten. Damals ſeien von der Pleßſchen 
Verwaltung plötzlich 16 Millionen Zloty an 
Steuern aus mehreren Jahren gefordert worden. 
Alle Stundungsverſuche ſeien unberückſichtigt 
geblieben. 


5 Monate Gefängnis für einen Autler 


Das Autonnglück in Kranowitz vor dem Ratiborer 
Gericht 
(Eigener Bericht.) 


Ratibor, 24. November. 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht, das am 
Mittwoch unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Sokoll tagte, war der Kraftwagenführer 
Ignaz Kuballa aus Kranowitz angeklagt. Ihm 
wird fahrläſſige Tötung und Uebertre⸗ 
tung der Kraftfahrtordnung zur Laſt gelegt. Am 
25. September hatte der Angeklagte mit ſeinem 
Kraftwagen eine Vergnügungsfahrt nach Kuchelna 
(Tſchechien) unternommen. Die Rückfahrt wurde 
gegen 24 Uhr angetreten. Unterwegs begegneten 
ihm auf der Chauſſee von Kuchelna nach Krano⸗ 
witz junge Leute, die auf der Fahrbahn liefen. 
Der Angeklagte wollte ſie überholen. Als der 
Wagen an den rückkehrenden vier Ausflüglern 
vorbeifahren wollte, machte der 20 Jahre alte 
Ofenſetzer Slawik aus Kranowitz eine Wen⸗ 
dung nach links. Er wurde von einem Kotflügel 
am rechten Knie erfaßt, zu Boden geſchleu⸗ 
dert und tödlich überfahren. Nach den Zeugen⸗ 
ausſagen und dem Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
gen Dr. Braſchke, Kranowitz und Medizinalrat 
Dr. Schröter, Leobſchütz, erachtete der Anklage⸗ 
vertreter den Angeklagten der fahrläſſigen Tö⸗ 
tung für überführt. Er beantragte eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 5 Monaten. Nach 
kurzer Beratung erkannte das Gericht dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts gemäß. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 3 
Sonntag, den 27. November: 
Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. = Predigt, 
M. = hl. Mefe, Sm. = Singmeſſe, S. = hl. Etga 
d. = deutſch, p. = polniſch, Ausſ. = Ausſetzung des 
Allerheiligſten, Taufg. - Taufgelegenheit. Wochentage: 
Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesd.; 7,30 Pfarr⸗ 
meſſe; 8,45 Pr., Int. des Vereins vom hl. Lande, S.; 
9,30 Gottesdienſt in Mathesdorf; 10,30 p. Gottesd. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für die armen Seelen, p. Pr.; 
9 Hochamt m. Pr., Int. zur göttl. Vorſ., für die Fa- 
milie Walla u. Verw.; 16 Segensand. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. pro parochianis, 
p.; 7 Int. Familie Schega (50. Ehejubiläum), Tedeum, 
S. d.; 8,30 Pr., d., Int. zur göttl. Vorſ. für Katharina 
Kroker (80. Geburtstag), S., d.; 10 Kindergottesd., 
Int. zur göttl. Vorſ. für Jahrkind Czaja u. Familie 
Czaja; 10,45 p. Pr., Int. zum hl. Herzen geht und 

ariä für verft. Eltern und beſtimmte Pfarrer, S., p.; 
14,30 d. u. 15,30 p. Veſperand. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 für verſt. Otto Beunk; 8,15 
p. Gottesd.; 8,45 Taubſtummengottesd.; 9,45 d. Pr., 
Int. aus der Roſenkranzbruderſchaft. 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 für verft. Magdalene Wie- 
ezorek; 7 für die Stifter, Förderer und Mit lieder des 
Kirchenbauvereins St. Kamillus; 8,30 zur hl. Katha: 
rina, Int. der Eiſenbahner von Ludwigsglück; 10 zur 

öttl. Vorſ.; 11 zum hl. Antonius; 15 p. u. 17 d. 
dventsandacht. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 pro parochianis; 
7,15 für verſt. Felix, Julie u. Alfons Walezuch, Kin- 
dergottesdienſt; 8,15 zu Ehren der hl. Hedwig, Mei- 
nung des Hedwigsvereins, d. Hochamt m. Predigt; 10 p. 
Poom m. Pr., auf die Meinung der p. Männerroſen; 
1,30 für verft. Franz Wieczorek; 15 p. u. 17 d. 
Segensand. 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 hl. M.; 8,30 für verft. Anna 
u. Martha Kulawik, 3 Söhne u. Verwandten. 

St.⸗Hedwigs⸗Kirche: 7 zur göttl. Vorſ., anl. des 
80. Geburtstages; 9 Gemeindemeſſe; 16 d. Segensand.; 
19,30 Männerſtandespredigt. 


Waſſerſtände am 24. November: 


Ratibor 0,95 Meter, Coſel 0,79 Meter, Op- 
p In 2,04 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 
mperatur 30, Lufttemperatur + 40. 
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Schriften der Nation 


(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
Jeder Band geb. 1 Mark.) 

Seitdem die erſten fünfzehn Bändchen der „Schrif⸗ 
ten an die Nation“ vor wenigen Wochen den 
Auftakt gaben, erregten die Schriften von Wagemann 
„Was iſt Geld“ und von Schlange⸗Schöningen „Acker und 
Arbeit“ beſonderes Aufſehen. Und nun liegen wieder 
ſechs neue Schriften vor uns, die den national 
verantwortlichen Menſchen in eindringlicher Weiſe an- 
reden. Der Aufbruch des neuen konſervativen Denkens 
geſchah ſchon 1914 mit dem Ausbruch des Weltkrieges: 
Oswald Spengler bezeichnet in ſeinem Band „Die 
Revolution iſt nicht zu Ende“ 1918 als den Beginn der 
nationalen Revolution, die die eines deutſchen, eines 
preußiſchen Sozialismus ſein wird. 

Werner Beumelburg zeigt in „Wilhelm II. und 
Bülow“ eine einzige bittere Anklage gegen den deutſchen 
Kanzler, der im Schatten Bismarcks alle Größe, allen 
Glanz verliert. Für alle Zeiten als Warnung iſt hier 
das Schickſal gezeichnet, daß jede Politik treffen muß, 
die kleinliche Tagesvorteile ergattern will und darüber 
die großen Notwendigkeiten von Staat und Nation 
vergißt. 

Eugen Schmahl ſchildert die „Menſchen in der 
großen Stadt“. Berlin, die beunruhigende Weltſtadt, 
der ſeelenloſe Kopf Deutſchlands, iſt das Sorgenkind der 
Nation geworden. Wie die Großſtadt entſtand, wie ihre 
Entfeelung fih vollzog, wie im Umſchwung der Ente 
wicklung die Ueberſättigung und die Landſehn⸗ 
ſucht des modernen Menſchen die Städte zu entvölkern 
beginnt, dies veranſchaulicht Schmahl mit dem Blick des 
Soziologen. a 

Der Gedanke vom Reich der Deutſchen, im 
politiſchen Denken heute neu erwachend, iſt ſo alt wie 
Deutſchland ſelbſt. Immer war es ſeeliſche, nie 
eine reſtlos erfüllte materielle Wirklichkeit. Fritz 
Büchner fragt: „Was ift das Reich? Eine Aus: 
ſprache unter Deutſchen“. Führende Deutſche wie Hans 
Grimm, Tim Klein, Wilhelm Schäfer, Franz Schau. 
wecker, Ritter v. Srbik gaben Beiträge, die aus ges 
ſchichtlich begründeter und lebendig ⸗konſervativer Er⸗ 
kenntnis Deutſchland bejahen. 

Welche bedeutſame Rolle das Volkstum im Er⸗ 
ziehungsprozeß ſpielt und wie die ganze Erziehungs» 
lehre heute umgeſtaltet werden muß, das zeigt Wilhelm 
Höper in feiner „Revolution der Erziehung“. Gefor- 
dert wird eine Erziehungslehre, die von deutſcher 
Art ausgeht und die mündet in „Volkserziehung von 
innen heraus“ — das Bud) iſt ein flammender Aufruf 
für Deutſchtum in deutſchem Leben. 

7 Daß zu den aufbauenden Kräften unferer Zeit auch 
die Dichtung gehört, das zeigen die Erzählungen 
Will Veſpers in dem Bändchen „Die Weltenuhr“. 
In alle Winkel der deutſchen Seele leuchten ſie und 
klingen wie vertraute Märchen aus der Kindheit. 
Veſpers klaſſiſche Kunſt, das Ewige im einzelnen zu 
ſehen, bewährt ſich in dieſen bezaubernden Geſchichten 
immer aufs neue. 

Die Geſamtheit der „Schriften an die Nae- 
tion“, von denen 23 Bände vorliegen, wächſt zu einer 
imponierenden Ueberſchau all deſſen, was wir als 
„jungen Nationalismus“, „konſervative Weltanſchau⸗ 
ung“, als „Aufbruch der Nation“ empfinden. Sie zeigt, 
was alles heute ſchon da iſt, aber auch, was unſer 
Volk noch leiſten muß um in innerer und äußerer 
Freiheit den Weg zu finden zu ſich ſelbſt und zur art⸗ 
eigenen Geſtaltung ſeiner Welt. 


Ausschreitungen wolhynischer Bauern 
gegen ihren Pfarrer 


Quat (Wolhynien). In Boruchow bewarfen 
die orthodoxen Bewohner des Dorfes das 
Haus ihres Pfarrers, gegen den ſie einen 
unverſöhnlichen Haß gefaßt hatten, mit Steinen. 
Als der Pfarrer zur Piſtole griff und 
einen Bauern verwundete, wurde das Haus 
erſtürmt und in Brand geſteckt. Der Geiſt⸗ 
liche wurde ſchwer mißhandelt. Erſt die 
Polizei konnte die Ruhe wieder herſtellen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 
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SPORT-BEILAGdE 


BiB. Spielvereinigung Beuthen: 


dem Rekord der Rekorde, der Welthöchſtlei⸗ 
Ein neuer Fußball⸗Großverein im Gau Beuthen 


tasi im Zehnkampf. B gehen. Und 
aß dieſe dann ihr Leben laffen muß., daran 
dürften dei dem heutigen Qualitäten Sieverts 
taum noch Zweifel beſtehen. 
Rationaliſierung ift ein Schlagwort] die beiden Vereine ihre Plätze haben, bereit, die 
unſerer Zeit. Auf allen Gebieten des öffentlichen erheblich angewachſenen Pachtſchulden des BfB. der Kampf 
Vieſſch rk 7 95 S 3 der en zu i: a a N i e 2 le ie —— 15 1925 N Wi f Aympi 
irtſchaftskriſe dur uſammenlegung und Kon- wird allerdings dem Beuthener Fu port ver 2 
rg a begegnen. Rel nen 1 2 de er In a ee Süden 5 um 08 niet Š n 
übungen jollte es eigentlich nicht anders ſein der beiden Vereine wurde die Sulton en gültig iſch⸗Partenkirchen garantiert 
und doch findet man hier immer noch viel au beſchloſſen. Der größte Teil der W lieder er- SAT EF M w 
viele Gebilde, denen oft die Dajein3berehtigung klärte feinen Beitritt zu dem neuen Verein, der 00 000 Mar 
abgeiprochen werden muß. Wir find ſchon oft für] den Namen trägt VfB. Spielvereinigung] In dem Wettbewerb um die Durchführung der 
einen Zuſammenſchluß der notleidenden Beuthen. Zum 1. Vorſizenden wurde Ör 1- kv. Olpmpiſchen Winterſpiele liegen nun ſchon 
Vereine eingetreten, und betonen auch jetzt wieder, |j nert gewählt, zum 2. Vorſitzenden Danke vier Bewerbungen vor. Nach Garmiſch⸗Parten⸗ 
daß in Oberſchleſien ſportlich mehr zu erreichen zum Geſchäftsführer Adamcezyk, zum Kaſſierer kirchen, Schreiberhau und Schierke ift nun auch 
wäre, wenn ſtatt der vielen kleinen Vereine einige | Lange und zum Sportwart Zydek. B. Krummhübel dazu gekommen. Da Schierke 
Großvereine auf geiunder Baſis mit guter Lei- | Spielvereinigung ſteht vollkommen ſchulden -und Krummhübel erft im zweiter Linie zur Wahl 
tung beſtehen würden. frei da. Sportlich erwartet man einen ſchnellen ſtehen dürften, bleiben als ernſthafte ewerber 
rfreulicherweiſe ift heute von einem ſolchen[ Aufſtieg, da die tüchtigen Spieler (Sklorz, noch Schreiberhau und Garmiſch-⸗Par⸗ 
Zufammenſchluß zu berichten. Im Fußball⸗Gau] Schwan u. a.) des VfB. jetzt die arite Mannihaft|tentirden übrig. Nachdem der Rieſengebirgs⸗ 
Beuthen, zahlenmäßig der ſtärkſte des Ober-] der Spielvereinigung, die in der B⸗Klaſſe ſpielt, Kurort Schreiberhau iu einer ae Ein 
ſchleſiſchen Fußballverbandes, gibt es entſprechend erheblich verſtärken werden. Der drohende Mb- gabe feine Bewerbung begründet hat, folgt nun auch 
zahlreiche tüchtige Spieler. Dieſe verteilen fich | ſtieg in die C-Klaſſe wird auf jeden Fall beſtimmt | Ser oberbaheriſche Ort mit einem feſtumriſſenen 
aber auf ſoviel Vereine, daß eine ganze Anzahl vermieden werden. Der Verein umfaßt annähernd Angebot. Bei dieſem ift beſonders bemerkenswert 
von kleineren Gauen ſpieleriſch dem Gau Beuthen 500 Mitglieder und verfügt über 140 aktive Spie ; daß ſich die Gemeinden Garmiſch- Partenkirchen 
überlegen ift. Um hier Abhilfe zu ſchaffen, hat ler, die . — nicht einbegriffen. bereit erklären, die für die erftmalige Herſtellung 
der Gauvorſitzende Heſſe die Anregung gegeben, Hoffentlich erfüllen ſich alle Erwartungen die f 9 
daß fih zwei der tüchtigſten Vereine und zwar die x 1 2 
Spielvereinigung und VfB. fufionieren man an den neuen Großverein knüpft. Es wird 
Beſchleunigt hat dieſen Schritt die finan- nicht zum wenigſten von der geſchickten Führung 
zielle Notlage der beiden Vereine. Aner- abhängen, ob neben Beuthen 09 noch ein zweiter 
kennenswerterweiſe zeigte fih die Schleſag Verein in Beuthen im oberſchleſiſchen Fußball ⸗ 
als Beſitzer des Grund und Bodens, auf denen! ſport mitzureden haben wird. 


RR EEE — ů¶ — 


Indipendiente bewarfen die Spieler mit Flaſchen, 
Fri und er ee fo 9 — die Sievert ſchon bei 16,46 Meter 
Boligei erneut eingreifen mußte. Der neue Argen. ti unferem Zehnka ten Sie 
tiniſche Rapaera River Plata will übrigens * 2 ee ei 115 3 
Anfang Dezember eine Gaſtſpielreiſe nad] überraſchte es nicht febr, daß er am Ende 
Europa antreten, auf der vorerſt allerdings nur diefer Saifon noch feine periönlihen Beſtleiſtun⸗ 
einige Wettſpiele in Italien vorgeſehen ſind. gen im Kugelſtoßen mit 15,32 Meter erzielte, den 
Speer 62,63 Meter weit warf, den Diskus über 


48 Meter ſchleuderte und beidarmi ar den 
Sparta Prag in Brüſſel geſchlagen deutschen Rekord um mehr als einen Meter vere 


? ; beſſerte. Jetzt ift aber eine Leiſtung von ihm zu 
Der ITſchechiſche Herbſtmeiſter Sparta melden, RR man kaum glauben könnte, wenn ſie 


4 Weſtdeutſchland 
ohne Kobierfki 


Noch Aenderungen in der Berliner Elf? 


Die Mannſchaft des Weſtdeutſchen Spiel. Ver ⸗ 
bandes für den am kommenden Sonntag in B er. 
lin ſtattfindenden Fußballkampf gegen Branden- 
burg wird ohne den ausgezeichneten Linksaußen 
Kobierſki (Fortuna Düſſeldorf) antreten. Seinen 
Platz nimmt nunmehr Rothardt (Saane 04) 
ein. Es beſteht übrigens die Möglichkeit, daß der 
Schalker Cepan für den Düſſeldorfer Bender 
als Mittelläufer eingeſetzt wird. Die Berliner 
Mannſchaft findet nicht das ai: er Vertrauen. 
Käſtner tft disqualifiziert. Unerkläxlich bleibt 
übrigens, warum Ruch in der Mannſchaft belaſſen 
wurde, nachdem ihm Sobek zur Seite fehlt. Dem 
Spiel, das der Nürnberger Maul leitet, werden 
die Herren des Bundes⸗Spielausſchuſ⸗ 
ſes beiwohnen. Es gilt, Spieler für den Län⸗ 
derkampf gegen Holland zu finden. 


deſterreichs Fußball⸗ 
Ländermannſchaft probte 


Etwa 5000 Zuſchauer hatten ſich zu einem 
Probeſpiel der öſterreichiſchen Fußball mannſchaft 

egen den Brigittenauer A 1 und ers 

ebten einen 2:1-(2:0)-Sieg der uswahlmann - 
ſchaft. Die e befriedigten nicht recht. 

Der rechte Flügel Schall⸗Vogl konnte ſich 

nur wenig zur Geltung bringen. Von den Läu⸗ 

fern war noch Mod der bejte. Nau N ch bewies 

nicht ſeine Eignung für den Läuferpoſten, auch 
Smiſtik ſpielte unter ſeiner normalen Form. 

Das Verteidigungstrio Hiden, Rainer, 
| Seſta war verhältnismäßig der efte Teil der 


der ſportlichen Anlagen und die Propaganda er- 
forderlichen Koſten von 250 000 — 300 000 Mark zu 
übernehmen. 

Anfang des nächſten Jahres wird ſich der 
Deutſche Olympiſche 3 endgül⸗ 
tig darüber ſchlüſſig werden, welchem deutſchen 

interkurort der Zuſchlag zuzuerkennen iſt. 


Tilden⸗Gafiſpiel in Berlin 


Im Innenraum des Berliner Sportpalaſtes 
iſt ein vorſchriftsmäßiger Tennis. 
platz hergerichtet worden, auf dem vom Freitag 
bis Sonntag, 27. November, einige der beſten Pe- 
rufsſpieler der Welt ihre Kunſt zeigen werden. 
Der Dielenfußboden ift ausgeglichen und iber- 
ſtrichen, eine komplette Anlage mit Stirn⸗ 
und Seitenabdeckung ſowie Tiefſtrahler find ein- 
gebaut worden. Tilden, Barnes, Najuch 


Prag erlitt bei feinem Gaſtſpiel in Brüſſel, ni Be A 2 Mel und Nüßlein haben zwar ſchon in ben verfchie- 

das als Abendveranſtaltung bei elektriſcher Be- iet Bag: gy en Aa ai ARA er denſten europäiſchen Städten Gaſtſpiele gegeben, 

leuchtung ſtattfand, eine empfindliche Niederlage. war und nicht im Wettkampf, nimmt der Leiſtung ibr diesmaliges Auftreten erhält jedoch durch die 

i | [een pen Bet gitt, imet fot nea, aer Bruns Sof ine Belonbes Interfnte Rate 

A 5 „Rückkehr von Los Angeles das Lauftraining Bruders Joſef eine beſonders intereſſante Note. 
ſentativen Elf, mit 4:1 geſchlagen. e j7 und ſich ganz auf Würfe jpezialifiert. nief d fi 

Münden 1860 wieder Meifter 
im Gewichtheben 


Zunächſt auf Diskus und dann auf Kugelſtoßen: 
Die Deutſche e aft im Ge⸗ 


fein Gewicht von 195 Pfund ließ das anraten. 

Girones wieder Europameiſter Dabei ſtellte er ſich noch eine Kleinigkeit im 
piian wurde im gut bejuchten gner⸗Saal 
u München abermals von den Vertretern des 


Mannſchaft. Das trübe und naßkalte Wetter 
ſchaffte jedoch die gleichen Vorausſetzungen, die die 
! Oſterreicher in London im Ländertreffen gegen 
England vorfinden werden. Torſchützen waren 
iſchek und Schall für die Auswahlmann⸗ 
chaft und Gottwaldt für den Brigittenauer 
C. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Verbands- 
kapitän Hugo Meisl noch dieſen oder jenen 
at pie e 8 u 1 
t ſpielte in folgender Aufſtellung: Hiden; 
ainer, Seſta; ug Smiſtik, Nauſch; Ser 
Gſchweidl, Sindelar, Schall, Vogl. 


Schießerei beim Fußballſpiel 


Zu wüſten Tumultſzenen kam es beim Endſpiel 
um die Profimeiſterſchaft von Argentinien, das 
die Mannſchaften von River Plata und Indipen⸗ 
diente im neuen San⸗Lorenzo⸗Stadion zu Pues 
nos Aires ausfochten. Ueber 60000 fanatiſch 
begeiſterte Anhänger der beiden Vereine hielten 
die Arena beſetzt, und noch ehe das Spiel begann, 
2 die feindlichen Parteien aneinander. Das 
ießeiſen ſitzt den b Südamerikanern 
ocker in der Taſche, und ſchließlich mußten drei 
ſchwer Verwundete ſowie zahlreiche Seichtverletzte 
fortgeſchafft werden. Als endlich die Ruhe einiger. 
maßen wieder hergeftellt war, konnte das Spiel 
beginnen, das im Zeichen einer ziemlich klaren 
Ueberlegenbeit der River- Plata: Lente stand. 
Die „Mannſchaft der Millionäre“, wie die River. 
Plata-Elf genannt wird, ſiegte verdient mit 3:0 
Toren. Nach Schluß des Spiels ſetzten neue 
Tumulte ein, die enttäuſchten Anhänger von 


Vor einer großen Zuſchauermenge gelangte in SEE m De ri ER He D ue ig 
Oben, und pen Daaa aden dan um die | Dale mit 1609 Meter und 1606 Deter über 
„ * t 7 „ 

7777000 reme, Km, Darm an NAHE" Be | 
Es zeigte lich, daß Girones immer noch auf ein- Liensfeld [Eutin] diefe Leiſtungen noch weit zu ©. 1860 gewonnen, der fih bereits fiebenmal 
amer Höhe in ſeiner Gewichts klaſſe teht. Von übertreffen. Von etwa 20 Stößen lagen 7 über in die Siegerliſte eintragen konnte. Als Gegner 

unde zu Runde vergrößerte Girones feinen Vor- 16 Meter! Der weiteſte wurde mit 16,46 Meter fungierte der SC. Roland, da die Vereine aus 
ſprung, feinen Gegner dabei ſyſtematiſch zermür- gemeſſen, die nächſten lagen bei 16,89 und 16,36 Hörde und Trier auf den Endkampf verzichteten. 
bend. In der 12. Runde machte der ingrichter Mieter. Meſfung und Gerät waren durchaus ein- Insgeſamt brachten es die 1860er auf die hervor. 
dann dem ungleichen Gefecht vernünftigerweiſeſ wandfrei, und da die Stöße unter Zeugen ge ragende Leiſtung von 3 550 Pfund (Drücken 1055, 
ein Ende und erſparte dem Italiener durch den ſchahen, find fie abfofut anzuerkennen. Sievert Reißen 1.060, Stoßen 1 435), während der mit dem 
Abbruch des Kampfes weitere Beſtrafung. Der wird perſuchen, fie auch im Wettkampf unter Olympiaſieger Jsmayr angetretene SC. Roland 
Sieg von Girones wurde von den begeiſterten Zu- Beweis zu ſtellen. Für die Zukunft it das ein 3 200 Pfund erzielte. Jsmayr ſtellte mit 675 Pfd. 
ſchauern ſtürmiſch bejubelt. guter Wechſel. Aber trotz diefen bervorragenden! die befte Einzelleiſtung des Tages auf. 
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Günstiere Aussichten für den Welthandel 


Versagen der Zollschranken in allen Ländern 


Die Berliner Handels-Gesell- 
schaft befaßt sich in ihrem neuesten Wochen- 
bericht mit dem Außenhandel der ver- 
schiedenen Länder und stellt Betrachtungen 
darüber an, ob man aus seiner Entwieklung Fol- 
gerungen für die Zukunft des Welt 
handels ziehen kann. Das Institut kommt, 
wie vorweg gesagt sein mag, zu dem Ergebnis, 
daß sich eine Besserung der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen trotz des Vorhanden- 
seins künstlicher Schranken und Erschwernisse 
aller Art an zubahnen scheint. Den 
interessanten Ausführungen entnehmen wir foi- 
gendes: Zu den verschiedenen Problemen, die 
ungeachtet des sich immer deutlicher heraus- 
schälenden Konjunkturanstieges noch mit be- 
sonderer ap betrachtet werden, gehört die 
Zukunft des internationalen Wa- 
renaustausches, Dies findet seine Er- 
klärung hauptsächlich darin, daß die Gesundung 
der Kreditverhältnisse in den einzelnen Ländern 
noch zu keiner rechten 


Wiederanknüpfung kapitalmäßiger 
Beziehungen in der Weltwirtschaft 


geführt hat. Auch wird das Instrument der 
Zölle. Kontingente usw. mit unveränderter 
Schärfe gehandhabt. Erst in der jüngsten Zeit 
machen sich bescheidene Anzeichen wenigstens 
einer Lockerung in der handelspolitischen 
Gesinnung bemerkbar. Man beginnt grund- 
sätzlich festzustellen. daß die Zollechrau- 
ben überdreht sind. und es ist sogar kürz- 
lich der statistische Nachweis geführt worden, 
daß die Länder mit dem stärksten Zollschutz 
in den letzten Monaten am meisten unter der 
Gesamtschrumpfung des Welthandels gelitten 
haben. Die Fortdauer der handelspolitischen 
Hemmungen hat jedoch nicht vermocht, die 
Auswirkungen der in den Einzelländern zutage 
tretenden Aufschwungstendenzen auf den welt- 
wirtschaftlichen Warenaustausch zu verhindern. 
Gerade das Ergebnis der 3 bis 4 letzten Monate 
erlaubt von einem grundsätzlichen 
Wandel in der Lage der Weltwirt- 
schaft zu sprechen. 

Die Außenhandelskurve zeigt ihre 
tiefste Einbuchtung gegen Mitte des Jahres, 
Mit einer geradezu überraschenden Ueberein- 
stimmung setzt von diesem Zeitpunkt an die 
Umkehr der Bewegungskurven ein. 
Die fühlbar gebesserten Außenhandelsziffern der 
Schweiz in den beiden letzten Monaten lie- 
fern sogar ein eindrucksvolles Beispiel dafür, 
daß selbst unausgeglichene Produktionskosten- 
und Preiselemente einem Anschluß des einheimi- 
schen Marktes an den vermehrten Welthandels- 
umschlag nicht im Wege zu stehen brauchen, 
Die englischen Außenhandelszif- 
tern im Oktober sind ebenfalls ermutigend. 
Auch in Deutschland geht die Zunahme 
des Hxportes im vergangenen Monat sowohl 
dem Wert als auch der Menge nach über die 
Steigerung hinaus, die saisonmäßig zu erwarten 
gewesen wäre. Der Auslandsabsatz 
deutscher Waren konnte im Oktober be- 
merkenswerter Weise nach fast allen Absatz- 
gebieten gesteigert werden, insbesondere 
nach den überseeischen Ländern. In den 
Außenhandelssalden hat sich während der letz- 
ten Monate wenig geändert, Wenn in dieser 
Hinsicht aus der Tatsache des Stillstandes der 
Welthandelsschrumpfung eine Folgerung ge- 
zogen werden kann, so wäre es die, daß es 
keinem Lande gelungen ist, durch Zollmaßnah-! 


men usw. den Außenhandelsüberschuß in grund- 
legender Weise zu erhöhen, bezw. das Außen- 
handelsdefizit entscheidend: abzubauen. Die 
Größenordnungen sind im. Verlauf der letzten 
Monate ziemlich konstant geblieben, und sie 
bieten damit zweifellos gewisse Anhaltspunkte 
für die Beurteilung der inneren Kräfte 
der Devisenmärkte, die wiederum für 
die Neugestaltung des internationalen Wäh- 
rungswesens von erheblicher Bedeutung sind. 

Das erfreuliche Fazit dieser sich aus der 
jüngsten Außenhandelsentwickelung ergebenden 
Zahlen und Gedankengänge besteht darin, daß 
die Welthandelsbesserung sich anzubahnen 
scheint, trotz des Vorhandenseins einer Unzahl 
von Schlacken, künstlicher Schranken und son- 
stigen Erschwernissen. So finden tiberspitzte 
Autarkiebestrebungen eine natürliche Grenze 
in dem durch die diesjährigen Außenhandels- 
ziffern angedeuteten Mindestumsatz der 
Weltwirtschaft, unter den ein Zurück- 
sinken nicht leicht denkbar erscheint. Die De- 
flation des Welthandels kann als einigermaßen 
abgeschlossen gelten. Sie führte mit 
einem gegenüber der Hochkonjunktur etwa 
55prozentigen Abbau der wertmäßigen Umsätze 
zu einem Stand, der im großen und ganzen der 
Wertverminderung auf den übrigen Gebieten 
der Wirtschaft entspricht, teilweise aber noch 
darunter liegt. Ein Wiederaufbau der 
Weltwirtschaft von dieser Ebene aus 
kann sich auf die natürlichen Kräfte stützen, 
die, ähnlich wie auf anderen Märkten, in die- 
sem Stadium von selbst entstehen. Tritt nach 
einer Festigung der Außenhandelskonsolidierung 
auch eine Gesundung der Preis ver- 
hältnisse ein, die durch viele Unausge- 
glichenheiten noch verzögert wird, 


auch von dieser Seite her allmählich ins Wan- 
ken gerät. 5 Wd. 


Es ist zu begrüßen, daß das Reichsauf- 
sichtsamt nunmehr den Weg zu einer neuen, 
gesünderen Entwicklung der deutschen Bau- 
sparkassen freigegeben hat. Von den über 400 
Bausparkassen, die am 1. Oktober 1931 existier- 
ten, sind nur noch 40 übrig geblieben da das 
an jenem Zeitpunkt in Tätigkeit getretene 
Reichsaufsichtsamt an die Zulassung die 
schärfsten Bedingungen geknüpft hat. Obwoh! 
eine Beleihungsgrenze von 80 Pro- 
zent der Gestehungskosten bei den Neubauten 
der Bausparkassen zugestanden worden ist, sind 
doch nunmehr genügende Garantien in 
die Satzungen eingebaut, die den Bausparer 
vor ähnlichen Vorkommnissen, wie sie die In- 
solvenzenwelle der vergangenen Jahre gezeigt 
hat, bewahren. Bemerkenswert ist in dieser 
Hinsicht vor allem die Einschränkung beim 
„Wettsparen“ sowie die Sicherung des An- 
spruchs des Bausparers auf eine Ablösung des 
Versicherungsvertrages be: evtl. Kündigung. 
Die unproduktive Konkurrenz von „Zwerg- 
Bausparkassen“ ist also zugunsten eines ge- 
sünderen Systems beseitigt worden. Hoffentlich 
gelingt es den deutschen Bausparkassen in 
neuer Aufbauarbeit, dem äußerst kreditbedürf- 
tigen Baumarkte neue Mittel zuzuführen, wenn 
auch nicht zu erwarten ist, daß sie jemals eine 


den Vereinigten Staaten einnehmen werden. 
Hd. 


Ausländer waren ebenfalls uneinheitlich, Lissa- 
boner Stadtanleihe zogen bis auf einen Stand 
von 30 Prozent an. Am Berliner Geldmarkt 
war die Lage zu gestern fast völlig unverän- 
dert. Tagesgeld stellte sich auf 4% Prozent, 
teilweise auf 4 Prozent. Monatsgeld blieb un- 
verändert 5 bis 7 Prozent. Privatdiskon- 
ten waren vor dem Ultimo weiter angeboten, 
Der Kassamarkt war gleich den variablen 
Märkten recht uneinheitlich, wobei sich die 
Veränderungen nach beiden Seiten ungefähr 
im gleichen Rahmen hielten. Eine grundlegende 
Aenderung der Tendenz an den variablen Märk- 
ten trat bis zum Ende des Verkehrs nicht mehr 
ein. Im allgemeinen schloß die Börse ge- 
schäftslos bei eher etwas niedrigeren Kursen. 


Berliner Börse 


Uneinheitliche Kursgestaltung 


Berlin, 24. November. Der schwache Ver- 
lauf der gestrigen New-Yorker Börse und die 
internationale Verstimmung über die Haltung 
Amerikas in der Frage der alliierten 
Kriegsschulden trugen eine gewisse Un- 
sicherheit in die Börse. Das weitere Abglei- 
ten des Pfundkurses — in internationa- 
len Finanzkreisen rechnet man damit, daß bei 
Zahlung der am 15. Dezember fälligen Kriegs- 
schuldenrate Interventionen notwendig 
werden — mußte, nicht nur vom Standpunkt 
der deutschen Exportmöglichkeiten aus be- 
unruhigen. Trotzdem bestand kaum Ab- 


gabeneigung, da die Meldungen aus der deut- 
schen Wirtschaft weiter zuversichtlich] Breslauer Börse 


lauteten und besonders im Rheinlande erneut 
größere Aktienpakte plaziert worden sind. Bei 
diesen Paketkäufen außerhalb der Börse dürfte 
es sich vielfach auch um die Anlage von 
Stillhaltegeldern handeln. Bei kleinen 
Umsätzen war die Kursgestaltung uneinheitlich. 
Die Abweichungen nach oben oder unten be- 
trugen bis zu einem Prozent, seltener bis zu 
1%. Prozent. Montane, einige Kaliaktien 
und die Nebenwerte des Schiffahrtsmarktes 
zeichneten sich, allerdings be! Mindestumsätzen, 
durch freundliche Veranlagung aus. 

Im Verlaufe blieb die Tendenz unregelmäßig; 
weiter neigte die Börse zu Glattstellungen, wäh- 
rend die Banken für Spezialwerte etwas 
Kaufneigung bekundeten. Die Veränderungen 
gegen den Anfang beliefen sich bis zu 1 Pro- 
zent. Die Rückgänge überwogen jedoch. Für 
Renten war das Geschäft lebhafter und die 
Tendenz überwiegend fester. Deutsche An- 
leihen hatten kaum Veränderungen aufzuwei- 
sen, Reichsschuldbuchforderungen gewannen bis 
zu 1 Prozent, konnten ihre Höchstkurse je- 
doch im Verlaufe nicht voll behaupten, In den 
übrigen festverzinsliohen Werten 
waren meist kleine Besserungen festzustellen. 


Abwartend 


Breslau, 24. November. Die Tendenz der 
heutigen Börse war abwartend. Obgleich die 
politische Lage auch heute noch keine Klärung 
erfahren hat, ist eher kleine Kaufneigung 
zu bemerken. Besonders Renten lagen fest, 
Altbesitz behauptet. Roggen Pfandbriefe leicht 
nachgebend. Liquidations-Bodenpfandbriefe fest, 
ebenso Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
höher. Auch Sprozentige Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe befestigt. Am Aktienmarkt 
zeigten sich Interesse für Meyer-Kauffmann und 
EW. Schlesien. 


Frankfurter Spätbörse 


Uneinheitlich 


Frankfurt a. M., 21. November. Aku 56,75, 
AEG. 32,5, Farben 9,75, Lahmeyer 113 Rüt- 
gerswerke 46, Schuckert 705, Siemens und 
Halske 120,5, Reichsbahn-Vorzug 90,75, Hapag 
165, Nordd. Lloyd 17,75, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 6%, Altbesitz 57%, Reichsbank 123,75, 
Buderus 40,75, Stahlverein 25,75. 


so ist es 
durchaus denkbar. daß die Illusion hoher Zölle 


Bausparkassen aufneuer Grundlage 


ähnlich wichtige Funktion wie in England oder 
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Neue Erleichterung für die Finanzierung 
des deutschen Rußlandgeschätts 


Das vor einiger Zeit gebildete Bankenkon- 
sortium IX nahm durch die Hermes-Kredit- 
versicherungsbank AG. versicherte 
bezw. mit Reichsgarantie versehene Sowjet- 
wechsel zur Diskontierung an, die bis späte- 
stens am 30. April 1983 fällig wurden. Dem 


Bankenkonsortium stand dabei ein Gesamt- 
betrag von 15 Mill. RM. zur Verfügung. Bei 
der Verwertung dieses Betrages ergaben sich 


insofern Schwierigkeiten, als die Firmen über 
eine verhältnismäßig geringe Anzahl dieser kurz- 
kristigen Sowjetwechsel verfügten, so daß von 
der Gesamtsumme von 15 Mill. RM. nur rund 
5 Mill. RM. ausgenutzt werden konnten Im 
Ergebnis von Verhandlungen zwischen den zu- 
ständigen Stellen ist nunmehr vereinbart wor- 
den, daß das Bankenkonsortium IX Sowjet- 
wechsel mit Fälligkeitsterminen bis 
zum 1. Oktober 193 zur Diskontierung an- 
nehmen darf. Hierdurch wird für die Finan- 
zierung des deutschen Rußlandgeschäftes eine 
neue Erleichterung geschaffen, 


Der Stand der Rindviehpreise 


Von der allgemeinen Aufwärtsbewegung der 
Warenpreise, die im August einsetzte und in- 
zwischen mancherlei Rückschläge erfahren hat, 
sind die Rindviehpreise nicht mit 
erfaßt worden. Im Gegenteil, die Preise für 
lebendes Rindvieh, die nach der starken Ab- 
wärtsbewegung im Jahr 1931 in den Frühjahrs- 
monaten des laufenden Jahres ziemlich fest 
gewesen waren, erfuhren vom Juli ab eine er- 


lin und München besonders stark war, in Mann- 
heim dagegen nur in abgeschwächtem Maße zum 
Ausdruck kam. Der starke Rückgang der 
Preise am Berliner Viehmarkt ist besonders 
auffällig. (Es handelt sich in dem Schaubild 
um die untere Preisgrenze der amtlich ermittel- 
ten Durchschnittspreise für eine vergleichbare 
Qualität.) Daß die Münchener Notierung 
sehr viel tiefer liegt als die von Berlin und 
Mannheim, ist wohl zum Teil auf eine andere 
Notierungsart zurückzuführen. 


In den letzten Wochen waren auf fast sämt- 
lichen Schlachtviehmärkten die Absatzverhält- 
nisse etwas gebessert. Der Absatz wurde auch 
durch die etwas kältere Witterung begünstigt. 
Aus diesem Grunde neigten die Rindermärkte 
in der allerletzten Zeit wieder zu einer fes te- 
ren Tendenz. 


neute Abschwächung, die beispielsweise in Ber-“ 


** 


Preissprünge um Rupfermarkt 


Starke Eindeckungen der deutschen 
Kupferverbraucher 


Zum 28. November ist nach New York 
eine internationale Kupferkonfe- 
renz einberufen. Die Verständigungsaussich- 
ten werden in den internationalen Kupferhan- 
delskreisen zwar skeptisch bewertet, immerhin 
wäre es nicht ausgeschlossen, daß die Preis- 
bildung am Kupfermarkt von den Ergeb- 
nissen dieser Konferenz in stärkerem Maße, be- 
einflußt wird. Der Kupferpreis — im Schau- 
bild dargestellt an Hand der Berliner Elektro- 
Iytkupfernotiz — hat nach der sprunghaften 
Aufwärtsbewegung im August und September 
im Oktober wieder einen starken Rückschlag 
erfahren, ohne daß die Preise jedoch auf den 
tiefsten Stand vor der Hausse zurückgegangen 
wären. Im November ergab sich wieder ein 
Preissprung nach oben und daraufhin wieder 
ein kleiner Rückschlag. Trotz der Aufwärts- 
bewegung der letzten Monate liegen aber die 
Kupferpreise auch jetzt noch sehr viel 
niedriger als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. 


Bemerkenswert ist nun die starke Steige- 
rung der deutschen Kupfereinfuhr vom 
August d. J. ab. Das Schaubild läßt erkennen, 
daß die Kupfereinfuhr seit dieser Zeit geradezu 
sprunghaft gestiegen ist, und in den 
drei Monaten August, September und Oktober 
erheblich größer gewesen ist als in den glei- 
chen Monaten des Vorjahres, Dieser Umstand 
läßt darauf schließen, daß der Metallgroßhandel 
und die kupferverbrauchende Industrie Vor- 
eindeckungen vorgenommen haben, wahr- 
scheinlich sowohl in Erwartung steigender 
Preise wie eines wachsenden industriellen Ver- 
brauchs. 


* 


‚Posener Produktenbörse 


Posen, 24. November. Roggen O. 14,40— 
14,60, Roggen Tr. 30 To. 14,70, Weizen O. 2,50 
23,50, mahlfähige Gerste A 13,50-—14, B 14— 
14,75, Braugerste 15.50—17, Hafer 13,%5—13,50, 
Roggenmehl 5% 22.25—23.25, Weizenmehl 65%) 
35,50—37.50, Roggenkleie 8,00—8,25, Weizenkleie 
8.00—9,00, grobe Weizenkleie 9.00—10, Raps 
42—43. Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 39 
+36, blauer Mohn 105—115, roter Klee 110— 
130, weißer Klee 110-150, Speisekartoffeln 
220—2,50, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. — 
Stimmung ruhig. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 24. November 1932, 


Berliner Devisennotierungen 


24. 11. 28. 11. 


Weizen (76kg) 196-198 | Weizenmeh! 100kg 24,25-27,00 Für drahtlose FFF 
Märk.) Dez. 2081, - 20814 Tendenz: ruhi Auszahlung auf 
208—2083 | Rovgenmeh!” 19,75-22,10 Geld | Brief | Geld | Briet 
Mai 213 - 212% | Tandenz: matter Š 
Tendenz: ‚ruhig Weizenkleie 9,45—9,75 | Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,888 0,892 0,893 | 0,897 
Roggen (11/2kg) 155-157 | Tendenz: stetig Canada 1 Can. Doll. 3,626 3.634 3.686 3,644 
(Murk.) Dez. 107 ½ Rovgenklele 8,60—9,00 | Ja ı Yen 0,849 0,851 0,849 0,851 
März 1711»—171 Tendenz stetig o 1 Agypt. Pfd 14.03 14,07 14.14 14.18 
Mai 1751, —175!4 | Viktoriaerbsen 21.00 —26 00 Istambul 1 türk. Pfd 2.008 2.012 2. 2.012 
Tendenz: ruhig Kl. Speiseerbsen 20.90 — 23,0 London 1 Pfd. St. | 13.65 18.69 18,76 13.80 
Futtererbsen 14.00 — 16.00 New York Doll. 4,209 4.217 4217 
Gerste Braugerste 170—180 ! Wicken — Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0.296 0,204 0,296 
Futter-u.Industrie 161—168 | Leinkuchen 10,10— 10,0 Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1,702 1.698 1,702 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze! 8.90 Amstd.-Rottd. 100 Gl. 10028 169,57 | 189,18 | 16952 
Hator Märk. 125.180 |Kartoffeln. weiße 110-120 j Athen Ante, 10 l. caz | oaao | oada 844 
: Mar 18134 : gelbe 130 5 Stare 1WLei| 2517 | 2523 | 267| 2, 
"Mai — 5 blaue 1,10—1,20 | Budapest 1 81 | siss siaz | s198 
Tendenz: schwächer i, FFabrikk: % Stärko 0,08 | oike 100 fan. M. 6804 6006 aone 60985 
i 21 2 7 
Breslauer Produktenbörse 8 100 bin. Sasi 86640 8044 1 
ber 1932. | Kówno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 41,96 
Getreide 1000 kg Br Royan i 
Weizen, hl-Gew. 76kg 200 | Futtermittel ,, are E A N EE EE E N 
(schles.) 74kg 198 | Weizenkleie = foso 00 Kr. 6078. e | 7028 | 7042 
BE 194 | Roggenkleie 1 100 Fre. 16,465 | 16,505 | 16.465 | 10,505 
08 ke * Gerstenkleie = Brag 100 Kr. | 12465 | 12,485 12,465 | 12,485 
Roggen, e. DIES fi j Tendenz l opek | , e | opa | ok 
— B1 [mem 100kg | Soria > 100 Leva | s057 | ass | "au: e 
Tagen Per 180 | Weizenmehl (70%) 27% | Spanien 100 Peseten 8 a -> AU —— 
Industriegerste 65 kg 168 Roggenmehl (70%) So Stockholm 100 = 11055 1081 11035 —— 
Wintergerste 61/62kg 161 | Auszugmehl . En e 61455 8205 816 006 
One ohne ga A 233 ruhig kd Warschau 300 oty 47.15 41.35 47.16 47,35 
elsaaten g ] Kartofte) > 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,20 Valuten-Freiverkehr 
Tendenz: Leinsamen 21 > rote 1.20 Berlin, den 24. November. Polnische Noten: Warsch 
ruhig Senfsamen 28 weiße 1,10] 47.15 — 47,35. Kattowitz +7,15 — 47,55, Posen 47,15 — 404. 
Hantsamen — [ Fabrikkart., f. % Stärke 0,06% | Gr, Zloty 47,00 — 47,40, Kl. Zloty 
Blaumohn 70 Lendenz: ruhig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) Steuergutschein-Notierungen | 
å 1034 900% Berlin, den 24. November 
Kupfer — ausl. entf. Sicht. 24.1. 1035 85 1987 . 165½ 
Stand. p. Kasse | 31% — 82 oftizieller Preis 12 19006 80 1968. . 71 
Monate | 32 ½ 829% | inoffiziell. Preis | 12-12! An 
u Preis = . ausl. Settl. Preis 1156 
Best seieoted | 8414—35, | Zink: willig Warschauer Börse 
Elektro wirebars 374, En . Be a ee ver el 
Zinn: ruhig inoffiziell. Preis 156 Bank Polski 87,50—88,25 
Stand. p. Kasse |1517/s—152!/ Lil 19,75 
3 Monate 15314 my entf, Sicht. pop 5 
Settl. Preis 152 Dfti-ieller Preis 15%, Ostrowiec B. 30,00 
Banka 159 noffizieil. Preis | 15¼ - 155/16 P 
Straits 1571% gew., Settl.Preis 15% Dollar privat 8,913, New York Kabel 8,925, 
Blei: ruhig a 1 Belgien 123,63, Holland 358,30—358,40, London 
N prompt Silber-Lieferun 18% 28,96—29,00, Paris 3,91, Prag 26,41, Schweiz 
offizieller Preis 115s 8 17 2 = a 
inoffiziell. Preis 110%1—11½ | Zinn- Ostenpreis 15834 171,55, Italien 45,67, deutsche Mark 211,90, Pos. 
— Investitionsanleihe 4% 98.25, Bauanleihe 3% 39, 


Berlin, 24. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 51%. 


Dollaranleihe 4% 51.25, Bodenkredite 4%% 
3750. Tendenz in Aktien überwiegend stärker, 
in Devisen uneinheitlich. 


